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Die allgemeine Geschäftslage der

Erzeuger von Konstruktionsvoll-

holz in Deutschland und Öster-

reich hat sich zuletzt verbessert

bzw. stellt sich jetzt weniger un-

günstig dar als in den Vormona-

ten. Å==Seite 546
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Die USA haben im ersten Halb-

jahr dieses Jahres deutlich weniger

Laubholzfurnier nach Deutsch-

land (–24 %) und in die Staaten

der Europäischen Union insge-

samt (–14 %) geliefert.Å==Seite 546
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UNABHÄNGIGES ORGAN FÜR DIE FORST- UND HOLZWIRTSCHAFT

Verbändebündnis: Holzenergie darf nicht zum Kampagnenthema des Umweltbundesamtes werden

Holzenergie: Verbände beklagen Einseitigkeit des UBA

Das Umweltbundesamt (UBA) hat

Anfang Juli eine Zusatzbefragung aus

der Umweltbewusstseinsstudie 2020

zum Thema „Heizen mit Holz“ veröf-

fentlicht. Die in der Umfrage geäußer-

ten positiven Ansichten zur Holzener-

gie interpretiert das UBA als einen

Mangel an Information und schlägt

Aufklärungskampagnen vor, um die

seiner Ansicht nach falsche positive

Wahrnehmung der Holzenergie zu

korrigieren.

In einem Schreiben an den Präsidenten

des Umweltbundesamts widersprechen

nun sechs Verbände der Forst-, Holz-

und Energiewirtschaft den Schlussfol-

gerungen des UBA und rufen zu einer

sachlich ausgewogenen und lösungsori-

entierten Debatte auf. Gleichzeitig war-

nen sie davor, Holzenergie als Kam-

pagnenthema zu verwenden.

In dem Schreiben der Verbände heißt

es: „So sehr wir es begrüßen, dass das

Umweltbundesamt sich mit dem Thema

‚Heizen mit Holz‘ beschäftigt, so er-

staunlich finden wir doch die daraus ge-

zogene Schlussfolgerung, die positiven

Einstellungen in der Bevölkerung auf

mangelnde Kenntnisse sowie Fehlan-

nahmen zurückzuführen, denen mit öf-

fentlichkeitswirksamen Aufklärungs-

und Informationskampagnen zu begeg-

nen sei. Der pauschalen Unterstellung

von Unkenntnis und Fehlannahmen

widersprechen wir.“

Die Verbände warnen davor, Holz-

energie als Kampagnenthema zu ver-

wenden. Wörtlich heißt es: „Als staatli-

che Behörde unterliegt das UBA einer

besonderen Verantwortung in puncto

Informations- und Aufklärungsarbeit,

die nicht zu sachfremder Kampagnenar-

beit missbraucht werden darf.“ Stattdes-

sen fordern die Verbände eine sachlich

ausgewogene und lösungsorientierte In-

formationsarbeit des UBA ein.

Mit Blick auf die Kritik des UBA zur

Wahrnehmung der Holzenergie als Kli-

maschutztechnologie weisen die Ver-

bände darauf hin, dass die vom UBA

selbst veröffentlichten Zahlen jährliche

Treibhausgaseinsparungen durch die

energetische Holznutzung in Höhe von

rund 34 Mio. t CO2 ausweisen. Den

vom Umweltbundesamt erwähnten

Aufklärungsbedarf sehen die Verbände

aus fachlicher Sicht damit nur bei dem

fundamentalen Unterschied zwischen

biogenen CO2-Emissionen, die sich im

Kreislauf Biosphäre-Atmosphäre befin-

den, und fossilen CO2-Emissionen.

Auch mit Bezug zu Feinstaubemissio-

nen sehen die Verbände keinen Mehr-

wert einer Öffentlichkeitskampagne,

sondern schlagen im Sinne weiterer

Feinstaubreduktionen vor, dass das

UBA sich für Forschung und Innovati-

on sowie die Modernisierung und effi-

ziente Holzenergienutzung einsetzen

sollte. „Stattdessen wäre eine Informati-

on zum technischen Fortschritt im Be-

reich der Emissionsreduktion sowie der

Austausch und das Nachrüsten von Ge-

räten, die nicht dem Stand der Technik

entsprechen, zielführender“, heißt es in

dem Brief.

Die Verfasser betonen zudem, dass

die energetische Holznutzung eine un-

verzichtbare Voraussetzung für Wald-

pflege und Waldumbau sei, breit und

zeitnah zur Verfügung stehe sowie kos-

tengünstig im Einsatz sei. Damit sei die

energetische Holznutzung angesichts

der Dringlichkeit beim Klimaschutz ei-

ne wichtige Option.

Das Schreiben wird von folgenden

Verbänden getragen: AGDW – Die

Waldeigentümer, Deutscher Energie-

holz- und Pellet-Verband (DEPV),

Deutsche Säge- und Holzindustrie

(DeSH), Fachverband Holzenergie

(FVH) im Bundesverband Bioenergie

(BBE), Familienbetriebe Land und

Forst sowie Industrieverband Haus-,

Heiz und Küchentechnik (HKI).

Holzbau-Initiative verlässlich finanziell ausstatten

Klimaschutz: DeSH
betont Bedeutung
des Gebäudesektors

Mit dem neuen Klimaschutzgesetz und

seiner Umsetzung durch das Klima-

schutzprogramm 2023 (KSP 2023)

macht die Bundesregierung den Klima-

schutz zu einer Querschnittsaufgabe.

Dafür soll die Finanzierung durch den

Klima- und Transformationsfonds

nochmals deutlich ausgeweitet werden.

Der Deutsche Säge- und Holzindustrie

Bundesverband (DeSH) begrüßt die

sektorübergreifende Gesamtrechnung

grundsätzlich und sieht mit den ge-

planten Maßnahmen und ihrer Finan-

zierung im Gebäudesektor eine zentra-

le Stellschraube zur CO2-Reduzierung

adressiert, wie der Verband am 14.

August mitteilte. Zugleich warnt er vor

Verschiebungseffekten im LuluCF-

Sektor zu Lasten von Wald und Holz.

„Es ist grundsätzlich zu begrüßen, dass

das Klimaschutzgesetz nun sektorüber-

greifend umgesetzt werden soll. Denn

für das Ziel der Klimaneutralität bis

2045 sind gesamtgesellschaftliche An-

strengungen in allen Bereichen notwen-

dig. Insbesondere bei der Wald- und

Holzwirtschaft bestehen zahlreiche

Wechselwirkungen mit anderen Sekto-

ren, wie Gebäude, Industrie und Ener-

gie, die nun besser berücksichtigt wer-

den können“, kommentiert DeSH-Ge-

schäftsführerin Julia Möbus den Ent-

wurf der Bundesregierung. „Allerdings

darf eine Gesamtrechnung nicht dazu

führen, dass verfehlte Emissionsminde-

rungen anderer Sektoren durch den

Wald ausgeglichen werden sollen.

Denn das wäre eine Milchmädchen-

rechnung, da auch die CO2-Minde-

rungspotenziale der Holzverwendung

dabei ungenutzt blieben. Mit den geziel-

ten Maßnahmen für die einzelnen Sek-

toren und der nun deutlich höheren Fi-

nanzierung durch den Klima- und

Transformationsfonds (KTF) verfolgt

die Bundesregierung grundsätzlich ei-

nen guten Ansatz.“ Weiter erklärt sie:

„Ausdrücklich zu begrüßen im Entwurf

des Klimaschutzsofortprogramms ist,

dass dort besonders der Gebäudesektor

adressiert wird, der seine Emissionszie-

le der letzten Jahre verfehlt hat. Vom

Gebäudeenergiegesetz über die Bun-

desförderung für effiziente Gebäude bis

hin zur seriellen Sanierung werden zen-

trale Stellschrauben benannt, die zu ei-

ner effektiven Emissionsminderung bei-

tragen können.“ Mit einem Budget von

18,9 Mrd. Euro setze die Bundesregie-

rung hier einen Schwerpunkt im Wirt-

schaftsplan des KTF für 2024. „Die fi-

nanzielle Ausstattung ist auch ein wich-

tiges Signal, um der Baukonjunktur aus

der aktuellen Krise zu helfen. Denn die

Entwicklung der letzten Monate hat ge-

zeigt, dass Unsicherheit und unklare

Förderbedingungen den Sanierungsstau

und damit die CO2-Emissionen im Ge-

bäudebereich weiter verschärfen. Um

die Klimaschutzwirkung der geplanten

Maßnahmen zu verstärken, ist es jetzt

geboten, auch die kürzlich verabschie-

dete Holzbau-Initiative mit einem ver-

lässlichen Finanzrahmen auszustatten.“

Möbus betont: „Auch im neuen Kli-

maschutzprogramm bleibt der Wider-

spruch zwischen den politischen Zielen

eines vermehrten Klimaschutzes mit

Holz und der Einschränkungen der be-

wirtschafteten Waldflächen. Doch ohne

aktive Waldpflege, ohne Waldumbau

und Holzverwendung wird kein wirksa-

mer Klimaschutz möglich sein. Wir

können unsere Wälder nur erhalten,

wenn wir unsere CO2-Emissionen lang-

fristig reduzieren und fossile Materia-

lien durch den heimischen und nach-

wachsenden Rohstoff Holz ersetzen.

Dafür brauchen wir jedoch eine Neu-

ausrichtung der CO2-Minderungsziele

im LuluCF-Sektor und im Klimaschutz-

programm.“ ÅÅ siehe dazu auch HDH-

Stellungnahme auf Seite 551

Angesichts der derzeitigen Rezession
der Bauwirtschaft und der gleichzei-
tigen Notwendigkeiten, Wohnraum
zu schaffen und energetisch zu sa-
nieren, hat der Verband Fenster und
Fassade (VFF) ein Fünf-Punkte-Pro-
gramm an die Politik adressiert.
Kernforderung sind Sonderabschrei-
bungsmöglichkeiten für Neubauvor-
haben und energetische Sanierungs-
maßnahmen für alle nicht-öffentli-
chen Eigentümergruppen. Zweitens
soll die schon bestehende steuerli-
che Förderung für selbstgenutzten
Wohnraum gestärkt und verbessert
werden. Drittens fordert der VFF die

VFF übergibt Forderungskatalog an Scholz
Wiedereinführung der KfW-Zins-
vergünstigung für Investitionen von
Einzelmaßnahmen. Viertens wird
eine langfristig solide Ausfinanzie-
rung der Bundesförderung für effi-
ziente Gebäude (BEG) gefordert.
Und fünftens soll die BEG um eine
„Sprinterprämie“ für umfassende
energetische Sanierungen erweitert
werden.
Der Thüringer Unternehmer Bern-
hard Helbing, von 2006 bis 2016
Präsident des VFF, hat Bundeskanz-
ler Olaf Scholz das Fünf-Punkte-Pro-
gramm am 10. August in Er-
furt übergeben. Foto: VFF

Im letzten Jahr wurden in Deutschland

etwa 52,9 Mio. m³ Holz energetisch ge-

nutzt, davon 9,1 Mio. m³ Industrierest-

holz und 12,4 Mio. m³ Altholz. Dabei

ging die Nutzung von Frisch- und

Scheitholz von 20,9 Mio. m³ (2018) auf

19,07 Mio. m³ leicht zurück, während

die Nutzung von Pellets von rund 2,24

Mio. t (2020) auf 3,2 Mio. t anstieg. Dies

geht aus dem aktuellen „Marktmonito-

ring Bioenergie 2023“ der Deutschen

Energie-Agentur  (Dena) hervor.

Insgesamt seien die jeweiligen Berei-

che der Biomassenutzungen diversen

Schwierigkeiten ausgesetzt gewesen,

»Kontroverse Diskussion« zu Bioenergie
formuliert die Dena. So waren die fes-

ten Bioenergieträger „kontroversen Dis-

kussionen rund um die Revision der

RED II mit einer möglichen Aberken-

nung der CO2-Neutralität von holzarti-

ger Biomasse und Kürzungen nahezu

aller Förderrichtlinien ausgesetzt.

Gleichzeitig erfuhren Holzheizungen in

der Gaskrise eine steigende Nachfrage,

was dem politischen Wunsch nach ver-

minderter Nutzung entgegensteht.“

Biogas, Biodiesel, Bioethanol, Bio-

methan und Pflanzenöl lieferten 2022

zusammen rund 84,10 TWh; das waren

nur 0,2 % mehr als 2021.
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Textilfasern aus
Holz: Pilotanlage in
Betrieb genommen
Am Technikum Laubholz (TLH) in

Göppingen (Baden-Württemberg) wur-

de eine Pilotanlage zur Herstellung von

Textilfasern aus Buchenholz in Betrieb

genommen. In einem neuartigen, paten-

tierten Verfahren werden am TLH Tex-

tilfilamente (Fasern mit praktisch unbe-

grenzter Länge) aus Buchenzellstoff ge-

wonnen. Das benötigte Wasser wird

wiedergewonnen und erneut eingesetzt.

Dank eines Lösungsmittel-Recycling-

Systems will das TLH einen geschlosse-

nen Rohstoffkreislauf ohne Abfallströ-

me sicherstellen. Für die in dem Verfah-

ren hergestellten Fasern wird ein breites

Anwendungsspektrum erwartet: von

technischen Textilien über medizini-

sche Anwendungen und Hygieneartikel

bis hin zu Bekleidung.

Empfehlungen reichen von Streichung über Anpassung bis Beibehaltung der Regelung des § 46 im Bundeswaldgesetz

Freistellung staatlicher Forstdienstleistungen überprüft

jk. Das Bundeslandwirtschaftsminis-

terium (BMEL) hat im Rahmen einer

Unterrichtung (20/7885) dem Bundes-

tag seinen Bericht über die Regelun-

gen des § 46 des Bundeswaldgesetzes

(BWaldG) vorgelegt. Der Bericht fasst

mehrere Berichte und Stellungnah-

men zusammen, diskutiert die Ergeb-

nisse und empfiehlt dem Bundestag,

den § 46 des Bundeswaldgesetzes

(BWaldG) zu ändern, wobei durch die

Änderungen eine Beibehaltung staat-

licher Forstdienstleistungen für den

Privat- und Kommunalwald ermög-

licht werden soll.

Der § 46 BWaldG trat am 17. Januar

2017 in Kraft. Ziel war es, bestimmte

bisherige staatliche Betreuungsangebo-

te der Länder für den Privat- und Kör-

perschaftswald für zulässig zu erklären.

Es handelt sich um forstliche Dienst-

leistungen wie die Planung und Ausfüh-

rung waldbaulicher Maßnahmen, das

Markieren der Ernte und die Bereitstel-

lung von Rohholz einschließlich seiner

Registrierung, aber nicht den Holzver-

kauf. § 46 Abs. 3 verpflichtet das BMEL

zu einer Überprüfung der Regelung und

zu einem Bericht an das Parlament. Das

BMEL hätte spätestens zum 31. Dezem-

ber 2022 berichten müssen, „ob und in-

wieweit die Regelungen in den Absät-

zen 1 und 2 weiterhin erforderlich

sind“.

Dieser Pflicht ist das Ministerium erst

mit Schreiben vom 17. Juli dieses Jahres

nachgekommen. Die entsprechende

Bundestagsdrucksache (20/7885) trägt

das Datum 21. Juli. Der Bundestag in-

formierte am 10. August in seinem In-

formationsdienst „Heute im Bundestag“

über diese Drucksache.

Zur Bewertung der gesetzlichen Re-

gelung richtete das BMEL nach eigenen

Angaben eine Steuerungsgruppe aus

Vertretern des Bundeswirtschaftsminis-

teriums, der Länder Baden-Württem-

berg und Hessen sowie als Gäste Nord-

rhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz

(Vertreter der Forstchefkonferenz von

Bund und Ländern), Vertretern des

Bundeskartellamts sowie Vertretern des

Thünen-Instituts für Waldwirtschaft

ein.

Die dem Bundestag vorgelegte Unter-

richtung umfasst Berichte und Stellung-

nahmen (teilweise als Internet-Links)

des Thünen-Instituts, des Bundeskar-

tellamts, der Länder und von Verbän-

den. Außerdem gibt das BMEL ab-

schließend die Empfehlung, die Absätze

1 und 3 des § 46 zu ändern und den Ab-

satz 2 zu streichen.

Das Thünen-Institut prüfte gemäß

§ 46 Abs. 3 ob: 1. ein flächendeckendes

Angebot forstlicher Dienstleistungen, 2.

zu angemessenen Bedingungen und 3.

der diskriminierungsfreie Zugang zu

diesen Dienstleistungen für alle Wald-

besitzer sichergestellt ist.

Das Institut führte drei Untersuchun-

gen durch: 1. eine Marktübersicht, 2.

eine Befragung der Bundes- und Lan-

desverbände der Waldbesitzer und der

forstlichen Dienstleister sowie 3. die

unmittelbare Befragung von Forstbe-

trieben und forstlichen Dienstleistern.

In der Unterrichtung heißt es dazu

u. a.: „Gemäß den Ergebnissen aus der

Verbandsbefragung sei von den Ver-

bänden der Waldbesitzenden und forst-

lichen Dienstleister überwiegend ein

flächendeckendes Angebot forstlicher

Dienstleistungen zu angemessenen Be-

dingungen und mit diskriminierungs-

freiem Zugang für Waldbesitzende

wahrgenommen worden. Bei den ‚Re-

vierleitertätigkeiten‘ als forstliche

Dienstleistung sei teilweise auf eine Do-

minanz staatlicher Anbieter hingewie-

sen worden. Ebenso hätten einige Ver-

bände von einem erschwerten Marktzu-

gang privater Dienstleister bzw. einer

Behinderung des Marktzugangs berich-

tet.“

Das Landwirtschaftsministerium fasst

weiter zusammen: „Als zentrales Ergeb-

nis der Befragung der Forstbetriebe und

forstlichen Dienstleister wird vom Thü-

nen-Institut festgehalten, dass grund-

sätzlich für alle Waldbesitzenden ein

flächendeckendes Angebot für alle

forstwirtschaftlichen Betreuungsdienst-

leistungen bestehe. Lediglich im Klein-

privatwald wären kleinere Lücken in

der Bedarfsdeckung zu erkennen. Indi-

zien für eine regelmäßige Diskriminie-

rung einzelner Waldbesitzergruppen

oder nicht angemessene Angebote an

einzelne Waldbesitzergruppen seien

nicht gefunden worden. Die unter Um-

ständen starke Marktposition einzelner,

staatlicher Anbieter scheine nicht dazu

zu führen, dass Forstbetriebe oder ein-

zelne Gruppen von Forstbetrieben re-

gelmäßig diskriminiert werden oder

Leistungen zu nicht angemessenen Be-

dingungen beziehen müssen. Es bestehe

für den Großteil der Forstbetriebe der

Zugang zu forstlichen Dienstleistungen

zu angemessenen Bedingungen und oh-

ne Diskriminierung. Die Befragung ha-

be weiterhin aufgezeigt, dass die tat-

sächlichen Inhalte des § 46 BWaldG

einer Reihe von Marktteilnehmenden

nicht bekannt zu sein scheinen. Koope-

rationsmöglichkeiten auf den Ange-

botsmärkten für forstwirtschaftliche Be-

treuungsdienstleistungen würden eine

Rolle spielen, was auch ein wesentli-

cher Regelungsinhalt des § 46 BWaldG

sei.“

Auf Grundlage eines Berichts der

Forstchefkonferenz zum Thema berich-

tete das BMEL u. a.: „So hätte sich in

vielen Ländern inzwischen ein flächen-

deckendes privates Dienstleistungsan-

gebot etabliert, auch wenn dort, wo bis-

lang die staatlichen Betreuungsangebo-

te dominieren würden, noch Lücken

vorhanden seien.“ Die Landesforstver-

waltungen sehen offenbar insbesondere

die Betriebe des Kleinprivatwaldes vor

einer großen und noch weiter wachsen-

den Herausforderung durch Klimawan-

del und die Naturschutzvorschriften,

die weit über die Dienstleistungen

hinausgehen, die im § 46 Abs. 1 genannt

sind.

Das Bundeskartellamt äußert Zweifel

daran, ob der § 46 notwendig, zweck-

mäßig bzw. zu rechtfertigen ist, und

sprach sich daher in seiner Stellungnah-

me für die Streichung dieses Paragra-

phen aus. Der Absatz 2 des § 46 verstößt

nach Ansicht des Bundeskartellamts ge-

gen Europarecht.

Gegen diese Stellungnahme des Kar-

tellamts wehrte sich das hessische Um-

weltministerium – in Abstimmung mit

den Ministerien in Baden-Württemberg

und Nordrhein-Westfalen –, wie das

Bundesministerium dem Bundestag

mitteilt. Es wird berichtet, dass die ge-

nannten Länder von der Aufhebung des

§ 46 Abs. 1 das Ende einer bewährten

Organisationsstruktur befürchten, die

bezogen auf das öffentliche Gut Wald

im Interesse der Allgemeinheit gute Er-

gebnisse erziele. An anderer Stelle wird

man deutlicher: „Würde die Freistellung

vom Kartellverbot nach § 46 Absatz 1

BWaldG gestrichen, werde laut Schrei-

ben [des hessischen Umweltministeri-

um] das staatliche Angebot forstwirt-

schaftlicher Betreuungsdienstleistun-

gen voraussichtlich eingestellt und müs-

se die Hoheitsverwaltung ausgebaut

werden.“

In einer Aktion des Bundesministeri-

ums wurden 100 Länderbehörden und

Verbände um Einzelstellungnahmen

gebeten. Das BMEL unterrichtet darü-

ber: „Zur zentralen Frage nach dem Er-

halt oder der Streichung des § 46

BWaldG lässt sich folgendes Stimmver-

hältnis festhalten: 14 für den Erhalt

(z. T. mit Änderungsbedarf), sechs für

eine Streichung und elf Enthaltungen

bzw. nicht eindeutige Positionierungen.

Nach den acht Akteursgruppen fielen

die Rückmeldungen zu der Frage unter-

schiedlich aus.“ Und weiter: „Acht

oberste Forstbehörden der Länder (Bre-

men, Hessen, Nordrhein-Westfalen,

Sachsen sowie Baden-Württemberg,

Rheinland-Pfalz und Thüringen sowie

Bayern mit der Einschränkung „vor-

erst“) haben sich für den Erhalt ausge-

sprochen. Zwei oberste Forstbehörden

der Länder (Schleswig-Holstein und

Berlin) sehen keine Auswirkungen bei

Beibehalt, Änderung oder Streichung.

Eine Oberste Forstbehörde, das Land

Brandenburg, hat sich für die Strei-

chung des § 46 BWaldG ausgespro-

chen.“

Das Ministerium berichtet außerdem:

„Von sieben angeschriebenen Verbän-

den der nichtstaatlichen Waldbesitzen-

den haben sich drei Organisationen

schriftlich geäußert. Zwei Verbände

(Deutscher Städte- und Gemeinde-

bund, Deutscher Landkreistag) haben

sich für den Erhalt ausgesprochen – sie

repräsentieren ausschließlich den Kör-

perschaftswald. Ein Verband (Arbeits-

gemeinschaft Deutscher Waldbesitzer),

der den Privatwald repräsentiert, hat

seine Stellungnahme zusammen mit

Rückäußerungen von drei Landesver-

bänden sowie einer Waldbesitzerverei-

nigung übermittelt, die in der Gesamt-

heit kein einheitliches Bild vermitteln.

Während sich die Arbeitsgemeinschaft

Deutscher Waldbesitzerverbände in ih-

rer Stellungnahme auf Bundesebene

zum § 46 BWaldG kritisch bis ableh-

nend äußert und die Waldbesitzerverei-

nigung Westallgäu der Regelung keine

Bedeutung in Bayern beimisst, spre-

chen sich die Landesverbände Sachsen-

Anhalt und Nordrhein-Westfalen für

den Erhalt aus und mahnen zum Teil ei-

ne Prüfung der Rechtssicherheit beim

§ 46 Absatz 2 BWaldG an. Der letzte

Aspekt wird auch insbesondere vom

Landesverband Rheinland-Pfalz gefor-

dert. Von den sieben angeschriebenen

forstlichen Dienstleistern haben vier ge-

antwortet. Davon haben sich zwei Ver-

bände (Bundesverband Freiberuflicher

Forstsachverständiger, Deutsches Netz-

werk der Forstunternehmen und Forst-

technik) für eine Streichung des § 46

BWaldG ausgesprochen. Ein Verband

(Bund Deutscher Forstleute) hat für den

Erhalt votiert. Der Verband der Land-

wirtschaftskammern hat keine abge-

stimmte Position als Dachverband ein-

gereicht, sondern Rückläufe aus drei

Landesverbänden (Schleswig-Holstein,

Niedersachsen, Rheinland-Pfalz) über-

mittelt. In diesen Rückmeldungen wird

auch eine Klärung des § 46 Absatz 2

BWaldG angemahnt, insgesamt ist die

Positionierung zum Beibehalt, Ände-

rung oder Streichung nicht eindeutig.

Von 15 angeschriebenen Verbänden

der Holzwirtschaft haben zwei (Papier-

industrie, Arbeitsgemeinschaft Roh-

holz) geantwortet und für den Erhalt

votiert. Die 17 beteiligten Umwelt- und

Naturschutzorganisationen haben sich

nicht geäußert.“

In seiner Diskussion der Ergebnisse

stellt das BMEL fest, dass der § 46 für

Rechtssicherheit sorge und antwortet

damit auf die Feststellung des Kartell-

amts und des Bundeswirtschaftsminis-

teriums, dass eine Vielzahl von hori-

zontalen Kooperationen und vertikalen

Vereinbarungen im Bereich der forst-

wirtschaftlichen Betreuungsdienstleis-

tungen bereits innerhalb des geltenden

nationalen bzw. europäischen Kartell-

rechts erlaubt seien. Das BMEL führt

an, dass keine Grenze bekannt sei, un-

ter der Kooperationen und Vereinba-

rungen pauschal freigestellt seien.

Zu der von vielen Seiten angeregten

Streichung des Absatz 2 des § 46 er-

gänzt das BMEL eine Rechtfertigung:

„Nach Auffassung des BMEL ist die Re-

gelung des § 46 Absatz 2 BWaldG einer

europarechtskonformen Auslegung zu-

gänglich und hält einer unionsrechtli-

chen Kontrolle stand.“ Trotzdem

schlägt das Ministerium letztendlich

aber die Streichung des Absatz 2 vor.

Im Absatz 1 schlägt das BMEL als

weitere Bedingung für die Freistellung

von den kartellrechtlichen Begrenzun-

gen Ergänzung vor: „sofern sie [Be-

schlüsse und Vereinbarungen über Ko-

operationen] Wettbewerb auf dem

Markt für forstwirtschaftliche Dienst-

leistungen bestehen lassen“.

Mit Hinweis u. a. auf den hohen Eva-

luierungsaufwand schlägt das Ministeri-

um vor, das Evaluierungsintervall in

Absatz 3 des § 46 BWaldG zu erhöhen,

und zwar von drei auf fünf Jahre.

Sachsen will
Wohnbau ankurbeln
Der sächsische Staatsminister Thomas

Schmidt und Staatssekretärin Barbara

Meyer haben am 10. August mit Vertre-

tern des Handwerks und der Bauwirt-

schaft über die dramatische Lage der

Bauwirtschaft beraten. An dem Ge-

spräch nahmen der Präsident der Hand-

werkskammer Chemnitz, Frank Wag-

ner, der Hauptgeschäftsführer der

Handwerkskammer Dresden, Dr. An-

dreas Brzezinski, sowie vom Sächsi-

schen Baugewerbeverband Vizepräsi-

dent Uwe Nostitz und Hauptgeschäfts-

führer Klaus Bertram teil. „Die Lage der

Bauwirtschaft ist mehr als kritisch. …

Während im Jahr 2021 in Sachsen noch

Bauanträge für mehr als 13 000 Woh-

nungen gestellt und genehmigt wurden,

waren es 2022 weniger als 11 500.

Schon das war ein Rückgang von

15 %“, so der Minister. „Große Woh-

nungsunternehmen lassen aktuell ihre

Baugenehmigungen in der Schublade

und fangen keine neuen Bauprojekte

an, weil die aktuellen Baupreise so

hoch sind, dass niemand die Mieten be-

zahlen kann, die erforderlich wären, um

die Baukosten zu refinanzieren.“

Das sächsische Staatsministerium für

Regionalentwicklung habe auf die ge-

stiegenen Baupreise bereits reagiert. So

wurden die Förderung der Richtlinien

Familienwohnen und preisgünstiger

Mietwohnraum bereits angepasst. Für

die Richtlinie gebundener Mietwohn-

raum, mit der der Bau von Sozialwoh-

nungen unterstützt wird, ist die Anpas-

sung derzeit in Vorbereitung. Allein im

Bereich des Wohnungsbaus stellt der

Freistaat in diesem Jahr mehr als 250

Mio. Euro für Darlehen und Zuschüsse

bereit. Ebenso fließen Fördermittel aus

dem Bereich der Städtebauförderung

(2023: 145 Mio. Euro), der Stadtent-

wicklung (bis 2027: 200 Mio. Euro), aus

der Strukturentwicklung der Kohlere-

gionen sowie aus der ländlichen Ent-

wicklung (Leader) für Investitionen in

Bauvorhaben.
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Waldverjüngung und Forstpflanzen im Klimawandel

er Präsident des Niedersächsi-

schen Waldbesitzerverbands,

Philip Freiherr von Oldershau-

sen, wünschte sich in seiner Begrü-

ßungsrede vor allem Handlungsanwei-

sungen für die Praxis sowie die Aussicht

auf baldige Anwendbarkeit von Zu-

kunftstechnologien.

Auf die grundsätzlichen Möglichkei-

ten und Grenzen der Forstbaumschulen

in Bezug auf das Anbieten von Forst-

pflanzen für die Wiederaufforstung

bzw. den Waldumbau machte am An-

fang der Tagung Christian Lürßen auf-

merksam. Er ist Inhaber einer Forst-

baumschule und moderierte die Veran-

staltung. Lürßen rechnete hoch, dass

man für Wiederbewaldung und Wald-

umbau in Deutschland 5 bis 6 Mrd.

Forstpflanzen brauche, während die

jährliche Produktion in Deutschland

bei 150 Mio. Stück liege.

Verelendung durch das

Dogma der Naturverjüngung

Einen Einblick in die Lage der Forst-

baumschulen gab Armin Vogt, der Vor-

sitzende des Verbands Deutscher Forst-

baumschulen. Er berichtete, dass es nur

noch etwa 90 Betriebe in Deutschland

gebe (Saatgut, Anzucht, Reifung, Han-

del, Pflanzung), die im Forstbereich tä-

tig seien. Die Betriebe, in der Regel Mit-

telständler, die über Generationen als

Familienbetriebe geführt sind, bewirt-

schaften etwa 2 300 ha Forstbaumschu-

len.

Die Branche leidet bei der Saatgut-

versorgung, so der Redner, zurzeit nicht

nur unter dem klimabedingten Mangel

an fruktifizierenden Erntebeständen,

sondern auch an der knappen Verfüg-

barkeit von Dienstleistern, die die

Beerntung durchführen können.

„Das forstliche Saatgutwesen ist wäh-

rend des Dogmas der Naturverjüngung

verelendet“, so Vogt weiter. Als Beleg

dafür führte er an, dass es nur noch eine

Handvoll privater Saatgutfirmen gebe.

Und die Forstbaumschulen seien nicht

in der Lage, ihren Saatgutbedarf selbst

zu organisieren. Vor allem beim Nadel-

holzsaatgut, das von Pflückern geerntet

werden müsse, gebe es Probleme.

Standard-Herausforderung der Forst-

baumschulen beim Saatgut ist die Be-

schaffung „neuer“ Herkünfte und neuer

Wunschbaumarten sowie im Pflanzen-

bereich die Planung des Bedarfs zwei

bis fünf Jahre im Voraus. Vogt nannte

als eine Lösungsmöglichkeit eine dau-

erhafte Zusammenarbeit zwischen

Forstbetrieben und Forstbaumschulen,

z. B. über Lohnanzuchtverträge. Der

Redner nannte als Ziele die bessere Ver-

sorgung mit Saatgut und das Vermeiden

der übermäßigen Vernichtung von

nicht abgenommenem Pflanzenmateri-

al.

Vogt ging auch auf die EU-Politik ein,

die den Einsatz von Pflanzenschutzmit-

teln stark einenge, was die Kosten der

Baumschulen bei Personal und Be-

triebsmittel ansteigen lasse.

Wie man schwarze

Schafe erkennt

Die Qualitätssicherung beim Forst-

saatgut beleuchtete Dirk Müller von der

niedersächsischen Landesstelle für

forstliches Vermehrungsgut, die beim

Landwirtschaftsministerium in Hanno-

ver angesiedelt ist. Er informierte über

Möglichkeiten, „schwarze Schafe“ bei

den Anbietern von Saatgut zu erken-

nen: „Wenn einer alles liefern kann, ob-

wohl andere dazu nicht in der Lage sind

D

Unter dem Titel „Saatgutgewinnung und Forstpflanzenzüch-

tung in der Praxis“ hatten der Waldbesitzerverband Nieder-

sachsen und der Verband Deutscher Forstbaumschulen (VDF)

am 22. Juni nach Verden (Aller) eingeladen. Waldbesitzer,

Förster, Inhaber von Forstbaumschulen und weiteren Interes-

sierte waren gekommen, um sich die Vorträge angesehener

Fachleute der Branche anzuhören. Das Thema im Hintergrund

aller Vorträge war der Klimawandel, was er in den Wäldern

verursacht und wie Verantwortliche darauf reagieren sollten.

Der Saal war voll besetzt.

Tagung des Waldbesitzerverbands Niedersachsen und des Verbands Deutscher Forstbaumschulen (VDF) in Verden (Aller)

– woher kommt dann die Ware?“ Mül-

ler führte weiter aus, dass Betriebe die

nur Handel betreiben, nicht unbedingt

auf der jeweiligen Internetseite des Un-

ternehmens erkennbar seien. Der Fach-

mann informierte über die Zertifizie-

rung von Saatgut in Bezug auf dessen

Herkunft (Forum forstliches Vermeh-

rungsgut – FfV bzw. Zertifizierungsring

für überprüfbare forstliche Herkunft

Süddeutschland – ZüF). Er empfahl, be-

vorzugt zertifizierte Pflanzen zu kaufen,

wie das sowohl im PEFC- als auch im

FSC-Waldstandard vorgeschrieben sei.

Pflanzeneinkauf sollte nur durch

forstlich ausgebildetes Personal erfol-

gen, am besten durch einen Spezialisten

im Forstbereich mit Marktkenntnis,

empfahl der Redner. Aufgab des Spezia-

listen sollte es sein, den Markt zu ken-

nen: Wie war die Saatguternte? Wer

kann was liefern? Wie hoch ist die Mar-

ge von Zwischenhändlern? Auch die

Pflanzenübernahme sollte nach Ansicht

des Redners nur durch forstlich ausge-

bildetes Personal erfolgen. Müller emp-

fahl weiter, sich beim Einkauf nicht zu

sehr auf Alter und Größe der Pflanzen

festzulegen.

Da in Niedersachsen nur ein Bruch-

teil der etwa 2 000 ha Saatguterntebe-

stände im Privatwald beerntet würden,

rief er die Privatwaldeigentümer dazu

auf, mehr dieser Bestände beernten zu

lassen, was nicht zuletzt finanziell vor-

teilhaft wäre. Müller gab aber auch zu,

dass einige Bestände zu klein und damit

unattraktiv für eine Beerntung seien.

Als weitere Herausforderung sieht er

50 m hohe Douglasien, die einigen Pflü-

ckern zu hoch seien.

Müller stellte das Verfahren vor, wie

ein Waldbesitzer eigene Bestände als

Saatguterntebestand staatlich zugelas-

sen bekommt. Der Redner erklärte, dass

derzeit besonders gesucht würden: Be-

stände der schwersamigen Baumarten –

Knappheit gebe es bei Esskastanie und

Roteiche – und Buchenbestände, die

sich auch benetzen lassen. Astreine Lär-

chenbestände seien ebenfalls gefragt.

„Forstsaatgut ist knapp“

Andreas Preuß von der Forstsaatgut-

beratungsstelle Oerrel (FSB) betonte

den Einfluss des Klimawandels auf die

Saatgutgewinnung. Er beleuchtete den

hohen Aufwand bei der Gewinnung

von forstlichem Saatgut, beginnend mit

Blühkontrollen ab April über verschie-

dene Möglichkeiten der Samenernte bis

zu den technischen Herausforderungen

bei der Saatgutaufbereitung.

Ziel der FSB ist es, neue Saatgutbe-

stände zuzulassen und alte Saatgutbe-

stände zu überprüfen. Neue Bestände

würden teilweise bereits ab einem Be-

standesalter von 40 Jahren begutachtet.

Preuß hält es für notwendig, weitere

Samenplantagen aufzubauen, Ernteper-

sonal auszubilden und auch zu binden

sowie Verarbeitungskapazitäten anzu-

passen. Die Ausbildung von Saatgut-

fachleuten im Forstbetrieb ist seiner An-

sicht nach ebenso wichtig wie die Fort-

bildung der Baumschulfachkräfte.

Der Redner appellierte an alle Akteu-

re, das Saatgut optimal zu nutzen, denn

es sei knapp. Direktsaaten im Wald soll-

ten daher nur vorgesehen werden, wenn

ausreichend Saat vorhanden sei.

„Pflanzung rechnet sich nie,

lohnt sich immer!“

Im letzten Vortag des ersten Blocks

sprach Dr. Moritz Freiherr von Blom-

berg, Partner der Unternehmensbera-

tung BB Göttingen, über die Wirtschaft-

lichkeit von Forstkulturen. Und tat das

anhand von Beispielkalkulationen.

Nach den Kalamitäten der vergange-

nen Jahre sehen sich viele Waldbesitzer

aktuell mit den Herausforderungen der

Wiederaufforstung kahler Waldflächen

konfrontiert. Dort, wo keine oder nicht

ausreichende Naturverjüngung etabliert

werden kann, müssen Kulturen ge-

pflanzt werden.

Aus betriebswirtschaftlicher Sicht er-

fordern Kulturen (einschließlich Kul-

turpflege und Nachbesserungen) Liqui-

dität, ohne dass es zu baldigen Rück-

flüssen kommt. Und das gelte auch für

extensive Wiederaufforstungskonzepte.

Den Aufforstungskosten werden in

der Betriebswirtschaft die zu erwarten-

den Zahlungsströme aus der Holznut-

zung gegenüber gestellt. Für die Un-

gleichzeitigkeit arbeitet man dabei mit

Zinsen. Insbesondere bei Laubholz-

pflanzungen können so schnell dauer-

hafte Verluste aus der Bewirtschaftung

resultieren.

Die Betriebe sollten daher über alter-

native Finanzierungsquellen wie Spon-

soring oder Fördermittel nachdenken,

meint der Redner. Es gelte, die betriebs-

interne Kapitalbindung in Folge von

Kulturbegründungsmaßnahmen mög-

lichst gering zu halten, erläuterte von

Blomberg.

Welche Baumarten soll

man pflanzen? Niemand

weiß das so richtig

Der Vortrag von Dr. Ralf Petercord,

Landwirtschaftsministerium Nord-

rhein-Westfalen, drehte sich um die

vielgestellte Frage: Welche Baumarten

sollen wir pflanzen, um dem Klimawan-

del adäquat zu begegnen? Pauschalen

Empfehlungen und vereinfachenden

Antworten erteilte der Redner dabei ei-

ne Absage.

Außerdem erklärte er: „Nichtstun ist

eine gewinnbringend verkaufbare Illusi-

on.“ Er hält nichts von dem Konzept,

die Natur sich selber heilen zu lassen.

Die Natur kenne den Begriff der Hei-

lung nicht – Natur sei ergebnisoffen. Es

gebe keine kranke oder heile Natur.

Auch eine Wüste sei nicht krank. Peter-

cord ist sich aber sicher, dass die Ge-

schwindigkeit des Klimawandels die

Anpassungsfähigkeit der Ökosysteme

übertrifft. Er plädierte dafür, bei Wald-

umbau neben gängigen Klimadaten

auch eine Vielzahl anderer ökologi-

scher Faktoren zu berücksichtigen.

Auch die gelegentlich empfohlene

Vorratserhöhung im Wald ist aus Sicht

des Redners nicht sinnvoll. Seiner An-

sicht nach sollte stattdessen zukünftig

vermehrt eine Transformation des

Waldspeichers (stehendes Holz) hin

zum Holzspeicher (verarbeitetes Holz)

erfolgen.

Er empfahl außerdem, frühe Eingriffe

in die Waldbestände mit dem Ziel, mög-

lichst stabile Waldbestände aufzubauen

bzw. zu erhalten. Seiner Ansicht nach

sollte Biodiversität geschützt sowie das

Risiko durch Pflege und Nutzung der

Bestände minimiert werden. Durch

konsequente Bejagung sollten Wild-

schäden gering gehalten werden.

Petercord appellierte an die Politik,

die Klimaschutzleistung von Wald und

Holz konsequent zu fördern. „Lasst uns

Bäume pflanzen und Holz nutzen, um

die Zukunft zu gewinnen.“

Superbaum von der

Züchtung nicht zu erwarten

Auch Dr. Wilfried Steiner, Nordwest-

deutsche Forstliche Versuchsanstalt,

beschäftigte sich mit der Frage nach der

Baumartenwahl vor dem Hintergrund

des Klimawandels. Häufige Fragen, so

Steiner, seien dabei: „Wer züchtet den

Superbaum?“ oder „Wer findet das Gen

gegen Trockenheit?“ Leider könne die

Züchtungsforschung hier keine schnel-

len Antworten liefern. Trotz allem gebe

es aber hilfreiche Erkenntnisse.

Verjüngung über lange Zeiträume, al-

so die Nutzung mehrerer Samenjahr-

gänge für die Verjüngung einer Fläche,

begünstigt nach Aussage des Forschers

die genetische Vielfalt und damit die

Anpassungsfähigkeit eines Bestands.

Steiner nannte die genetische Vielfalt

eine Überlebensstrategie.

Umgekehrt müsse der genetische Fla-

schenhalseffekt (reduzierte Weitergabe

der im Elternbestand vorhandenen Ge-

ne) vermieden werden, wie er entstehe,

wenn die Naturverjüngung nur aus ei-

nem Jahrgang bestehe und von nur 20

Elternbäumen (= 20 Halbgeschwisterfa-

milien) bestehe bzw. wenn eine Absaat

von 20 Erntebäumen zur Pflanzguter-

zeugung genutzt werde. In dieser Hin-

sicht fordert er die Änderung der Emp-

fehlungen für die Beerntung von zuge-

lassenen Saatgutbeständen.

Steiner wies auf die besondere Eig-

nung von Saatgutplantagen zur Erhö-

hung der genetischen Vielfalt und damit

auch der Widerstandskraft von Bestän-

den hin.

Erst bei 100 bis 150 Elternbäumen

wird nach Aussage des Redners eine

ausreichende Qualität des Saatguts er-

reicht (geringer Hohlkornanteil, geringe

Mortalität und verbesserte Volumen-

leistung in den Nachkommenschaften).

Diese Idealbedingungen ließen sich

aber bei den seltenen Baumarten nicht

immer erfüllen. Bei diesen sei man oft

schon froh, überhaupt Saatgut zu be-

kommen.

Steiner wies auf die Zielkonflikte hin,

die sich durch den Klimawandel für die

Forstpflanzenzüchtung ergeben. Wäh-

rend es bisher um Wuchsleistung, Ge-

sundheit, Vitalität und Form als Ausle-

sekriterien ging, gehe es jetzt um Tro-

ckenheitsresistenz als „neues“, zusätzli-

ches Auslesekriterium. Es stelle sich die

Frage, ob Trockenheitsresistenz mögli-

cherweise negativ mit der Wuchsleis-

tung korreliert sei. Oder ob man nach

„Durstkünstlern“ suchen sollte, die eine

eingeschränkte Wüchsigkeit zeigen.

Aus Herkunftsversuchen schließt

Steiner, dass es spezifische Standorts-

anpassung (Spezialisierung auf be-

stimmte Standorte) nur selten gibt. Die

meisten Herkünfte seien als Generalis-

ten zu betrachten, selten als Spezialis-

ten für bestimmte Umwelten. Umge-

kehrt ließen sich die meisten Herkünfte

standortunabhängig als gut oder

schlecht wüchsig einteilen. Er geht da-

von aus, dass die bislang aus Herkunfts-

versuchen abgeleiteten Empfehlungen

auch bei sich ändernden Umwelten gül-

tig sein werden.

Zum Thema Epigenetik als effizienter

Anpassungsmechanismus wies der Red-

ner auf das bisher geringe Wissen hin.

Entsprechend unterschiedlich würden

die Möglichkeiten eingeschätzt.

Auch bei seltenen Baumarten

nicht auf Herkunftsangaben

verzichten

Informationen zur Beschaffung „al-

ternativer“ Baumarten lieferte Dr. Mir-

ko Liesebach vom Thünen-Institut für

Forstgenetik in seinem Vortrag. „Alter-

native“ Baumarten definierte er dabei

als „seltene heimische Baumarten und

solche aus Regionen, die dem künftigen

Klima entsprechen“ und erläuterte, wel-

che Möglichkeiten es auf nationaler

und internationaler Ebene gibt, um

„identitätsgesichertes“ Vermehrungsgut

zu beziehen.

Auch wenn es nicht für alle Baumar-

ten ein einheitliches System gebe, wäre

ein Verzicht auf Herkunftsangaben

auch bei alternativen Baumarten seiner

Ansicht nach nicht zu empfehlen.

Dem deutschen Forstvermehrungs-

gutgesetz (FoVG) unterliegen 45 Bau-

marten. Davon sind in Deutschland nur

26 Baumarten, die Hybridlärche und

die Gattung Pappel bisher von forstli-

cher Bedeutung. Für diese Baumarten

wurden Herkunftsgebiete ausgewiesen

und Ausgangsmaterial zugelassen.

Organisatoren und Referenten der Tagung (von links): Petra Sorgenfrei (Waldbesitzerverband Niedersachsen), Philip Freiherr
von Oldershausen (Waldbesitzerverband Niedersachsen), Armin Vogt (Verband Deutscher Forstbaumschulen), Dirk Müller
(Landesstelle für forstliches Vermehrungsgut in Niedersachsen), Dr. Moritz Freiherr von Blomberg (BB Göttingen GmbH), Dr.
Wilfried Steiner (Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt), Dr. Mirko Liesebach (Thünen-Institut für Forstgenetik), An-
dreas Preuß (Forstsaatgutberatungsstelle Oerrel), Christian Lürßen (Moderator), Martin Wissenberg (Waldbesitzerverband
Niedersachsen). Es fehlen: Dr. Ralf Petercord (Landwirtschaftsministerium Nordrhein-Westfalen und Dr. Tobias Brügmann
(Thünen-Institut für Forstgenetik)
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Robert Grieshofer ist neuer

stellvertretender Vorsitzender

des zwölfköpfigen Hagebau-Auf-

sichtsrats. Er folgt auf Julian Tin-

telnot, Geschäftsführer der Wil-

helm Linnenbecker GmbH & Co.

KG mit Zentrale in Bad Salzu-

flen, der von seinem Posten zu-

rücktrat, um sich wieder stärker

seinem eigenen Unternehmen

widmen zu können. Tintelnot

bleibt weiter Mitglied des Auf-

sichtsrats. Grieshofer wurde vom

Aufsichtsrat im Rahmen der dies-

jährigen Gesellschafterversamm-

lung zum stellvertretenden Vor-

sitzenden gewählt. Vorsitzender

des Aufsichtsrats ist weiterhin Jo-

hannes M. Schuller.

Grieshofer (52) ist seit 14 Jah-

ren Geschäftsführer der C. Berg-

mann KG in Traun (Österreich).

Das Unternehmen unterhält

neun Standorte mit 300 Mitarbei-

tern. Grieshofer ist der erste

Österreicher in diesem Amt der

Baustoff- und Baumarktkoope-

ration mit Sitz in Soltau (Nieder-

sachsen). Vor zehn Jahren wurde

er in den Hagebau-Aufsichtsrat

berufen und ist in vier Fachbeirä-

ten aktiv, wo er sich besonders

für die Themen Fachhandel, IT

und Logistik eingesetzt hat. Au-

ßerdem leitet er die Regional-

gruppe Österreich der Kooperati-

on, die seit 1995 in Österreich

aktiv ist. Rund 35 von den etwa

350 Gesellschafter der Koopera-

tion sind in Österreich ansässig.

◆

Christophe Le Héno ist seit

1. Juni beim Bodenbelagsherstel-

ler Amorim Deutschland neuer

Gebietsmanager im Außendienst

im Verkaufsgebiet nördliches Ba-

den-Württemberg und Rhein-

land-Pfalz. Er ist sowohl An-

sprechpartner für den Bodenbe-

lagsgroß- und -fachhandel als

auch für den -einzelhandel. Le

Héno konnte bereits Erfahrun-

gen in verschiedenen Funktio-

nen im Vertrieb der Bodenbe-

lagsbranche sammeln. Er berich-

tet direkt an Frank Rautenberg,

Verkaufsleiter Süd, wie das Un-

ternehmen mit Sitz in Delmen-

horst bekannt gab.

◆

Hubert Stroth, Teamleiter

Rundholzeinkauf, wird die Ernst

Fisch Holzindustrie (Rüthen/

Nordrhein-Westfalen) zum 31.

Januar 2024 im besten gegenseiti-

gen Einvernehmen verlassen, um

sich neuen Aufgaben zu widmen,

wie das Unternehmen mitteilt. Er

war 30 Jahre für das Unterneh-

men tätig.

◆

Neue Vertriebsstruktur
der Classen-Gruppe 

Mathias Gorecki wurde neu in

die Konzern-Geschäftsführung

des familiengeführten Herstellers

von Wand- und Bodenbelägen

aus Kaisersesch (Rheinland-

Pfalz) berufen. Gorecki ist seit 30

Jahren im Unternehmen beschäf-

tigt und soll nun eine maßgebli-

che Rolle auf Konzernebene ein-

nehmen und Hand-in-Hand mit

Céline Quervel die Vertriebs-

strategie des Unternehmens vo-

rantreiben. Quervel leitet weiter-

hin das Corporate Marketing

◆

Die anderen 19 in der Liste der

EG-Richtlinie RL 1999/105/EG,

Anhang I) aufgeführten Baumar-

ten sind in Deutschland nur von

lokaler Bedeutung. Daher seien

für diese Baumarten keine Her-

kunftsgebiete ausgewiesen und

auch kein Ausgangsmaterial zu-

gelassen worden. Aus diesem

Grund sei eine Saatguternte

nicht ohne Ausnahmeerlaubnis

zulässig. Aber weitere Stufen der

Erzeugung (z. B. Anzucht) sowie

das Inverkehrbringen von forst-

lichem Vermehrungsgut dieser

Baumarten durch deutsche

Forstsamen- oder Forstpflanzen-

betriebe seien nach den Regelun-

gen des FoVG möglich.

Für Baumarten aus Nicht-EU-

Herkunftsstaaten wird ein soge-

nanntes „Gleichstellungsverfah-

ren“ eingeleitet. Bei Bestehen ei-

ner entsprechenden Prüfung der

Erzeugungs- und Kontrollbedin-

gungen wird bestätigt, dass das

in diesen Staaten erzeugte forst-

liche Vermehrungsgut die glei-
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chen Anforderungen erfüllt wie

das in der EU erzeugte. Das

forstliche Vermehrungsgut kann

dann aus diesen gleichgestellten

Staaten ohne Ausnahmegeneh-

migung eingeführt werden. Bei

der Einfuhr ist ein Stammzertifi-

kat oder gleichwertiges Zeugnis

eines Drittlandes (z. B. Zertifikat

nach OECD-Schema) notwen-

dig.

Vermehrungsgut von Baumar-

ten, die nicht von der EU-RL er-

fasst sind, u. a. Elsbeere, Baum-

hasel, Orientbuche, Nordmann-

tanne, können unter dem

OECD-Schema für forstliches

Saat- und Pflanzgut (OECD

Scheme for the Certification of

Forest Reproductive Material

Moving in International Trade)

vertrieben werden. Privatrechtli-

che Regelungen gibt es über die

Sonderherkünfte der DKV-Gü-

tegemeinschaft für forstliches

Vermehrungsgut und über das

Fachmodul „Gebietsheimische

Gehölze“ der Gütegemeinschaft.

Liesebach wies weiter auf die

Zertifizierungssysteme FfV und

ZüF hin, die ihre Einzugsgebiete

auch auf ausländische Herkünf-

te ausdehnen wollen.

Ebenfalls im Thünen-Institut

für Forstgenetik tätig ist Dr. To-

bias Brügmann. Er sprach in

Verden über zukünftig mögliche

Einsatzgebiete biotechnologi-

scher Werkzeuge wie der „Gen-

schere“ Crispr-Cas (Genom-Edi-

tierung) in der Forstpflanzen-

züchtung. In dieser Hinsicht

stellte er fest, dass Bäume, vergli-

chen mit anderen Organismen,

über ein besonders großes Ge-

nom verfügen. Trockenheitsre-

sistenz stelle bei Bäumen ein ge-

netisch komplexes Merkmal dar.

Je größer das Genom, desto

schwieriger könne es sein, eine

spezifische DNA-Sequenz zu

identifizieren, die für die ge-

wünschte Genomeditierung ver-

antwortlich ist. Es könne u. a.

komplexer und zeitaufwändiger

sein, die richtigen Zielstellen zu

finden.

Seiner Ansicht nach steckt da-

her die praxisrelevante Anwen-

dung der Genschere bei Bäumen

in den Kinderschuhen, wobei

die Forschung in anderen Län-

dern weiter sei als die in

Deutschland. Es werde viel an

schnellwachsenden Pappeln ge-

forscht. Man beschäftige sich

aber auch mit der Rotbuche und

dem Götterbaum. Erste Versu-

che mit der Esche seien begon-

nen worden.

Der Leitende Forstdirektor i. R.

Klaus Janson, ehemaliger Ver-

triebsleiter der Landesforsten

Rheinland-Pfalz, ist am 6. August

im Alter von 85 Jahren nach

schwerer Krankheit verstorben.

Nach ersten Berufsabschnitten

als Forsteinrichter und Forst-

amtsleiter übernahm Janson

1979 die Leitung des Referats

Holzwirtschaft und Nebennut-

zungen an der damaligen Forst-

direktion Rheinhessen-Pfalz in

Neustadt an der Weinstraße. In

dieser Funktion erwarb er sich

große Verdienste bei der markt-

gerechten Positionierung der

Werteichen sowie der Pfälzer

Kiefer, bei der Bewältigung der

Sturmschäden in den Jahren

1984, 1990 („Vivian“ und „Wieb-

ke“) und 1999 („Lothar“) sowie

in der Zusammenarbeit mit der

heimischen Holzindustrie.

Im Zuge der Auflösung der

drei Bezirksregierungen mit ih-

ren Forstdirektionen zum 1. Ja-

nuar 2000 und der Einrichtung

einer landesweit zuständigen

Zentralstelle der Forstverwal-

tung in Neustadt a.d.W. wurde

Janson die Verantwortung für

den Holzverkauf des gesamten

Landesbetriebs Landesforsten

Rheinland-Pfalz übertragen. Dies

geschah genau sechs Tage nach

der Katastrophe, die das Sturm-

tief „Lothar“ an den Wäldern im

Süden Deutschlands verursacht

hatte. Dank Jansons Erfahrung

und den mit dem Holzmarktser-

vice in Anfängen vorhandenen

zentralen Vertriebsstrukturen ge-

lang es ihm, die Holzströme

marktgerecht zu kanalisieren

und eine angemessene Vermark-

tung des zwangsweise angefalle-

nen Holzes zu gewährleisten.

Ende Januar 2003 wurde Klaus

Janson in den Ruhestand ver-

Klaus Janson gestorben

Karsten Buth ist seit Anfang

August der erste SEO-Chef bei

der Moebel.de Einrichten &

Wohnen GmbH, Hamburg. Der

in Hamburg geborene Digital-

stratege erarbeitet seit 2001 Lö-

sungen, um Websites auch durch

Suchmaschinenoptimierung auf

das beste Level zu heben und die

relevanten Inhalte genau dort zu

platzieren, wo sie von der Ziel-

gruppe schnell und klar aufge-

nommen werden. In der Vergan-

genheit war er unter anderem für

Blume 2000, das Journalisten-

zentrum Deutschland oder die

Nordakademie tätig. Abseits sei-

ner strategischen Arbeit doziert

der zweifache Vater an der Ma-

cromedia Hochschule in Ham-

burg. Seine Schwerpunkte liegen

hier auf den Themenfeldern On-

linemedien, E-Commerce und

Online-Services.

Buth will die Hamburger Mö-

belsuchmaschine langfristig zur

ersten Anlaufstelle für alle Su-

chenden im Wohn- und Einrich-

tungsbereich machen. „Das um-

fangreiche Partnerangebot bei

Moebel.de soll in den klassi-

schen Suchdiensten noch erfahr-

barer werden“, erläutert Buth.

Für ihn gab es in den vergange-

nen Jahren spannende Entwick-

lungen im SEO-Bereich: „Wir

denken viel seltener daran, was

getan werden muss, um Google

zu gefallen. Sehr viel häufiger

steht der Nutzer im Fokus. Das

hat Auswirkungen auf viele

Aspekte der Webseite: beispiels-

weise Technik, Gestaltung und

Usability.“ In seiner Freizeit ent-

spannt Buth beim Rennradfah-

ren und spielt gerne Volleyball.

Moebel.de wurde vor 20 Jah-

ren gegründet und vereint heute

500 Online-Shops und lokale

Händler mit über 5 Mio. Produk-

ten auf den Plattformen moe-

bel.de, meubelo.nl, meubles.fr

sowie auf möbel24.at und mö-

bel24.ch. Aktuell nutzen jährlich

50 Mio. Besuchern die Plattfor-

men. Moebel.de beschäftigt heu-

te mehr als 75 Mitarbeiter.

◆

Am 14. August feierte Dipl.-

Wirtsch.-Ing. Thomas Kaeser,

Vorsitzender des Vorstands der

Kaeser Kompressoren SE, Co-

burg, seinen 70. Geburtstag.

Kaeser wurde als drittes von

sieben Kindern geboren. Im

Kreis seiner Geschwister hat er

schon früh gelernt, zu verhan-

deln und Lösungen zu finden:

„Es gab sieben Meinungen und

sieben Perspektiven, die dann

immer wieder zielorientiert koor-

diniert wurden. Das war ein gu-

tes Training dafür, ein Unterneh-

men zu leiten“, blickt er mit

Freude in seine Kindheit und Ju-

gendzeit zurück. „Mein Bruder

ist mein Vorbild, weil er immer

besonnen ist, ruhig bleibt und

keine ‚Probleme‘, sondern nur

‚Herausforderungen' sieht, für

die es immer eine Lösung gibt“,

hat eine seiner Schwestern vor

vielen Jahren in einem Schulauf-

satz geschrieben. Dieser Satz

kennzeichnet noch heute, wie

Thomas Kaeser an das Leben he-

rangeht.

Familie liegt ihm nach wie vor

am Herzen. Nicht nur die eigene,

sondern auch die Unterneh-

mensfamilie Kaeser Kompresso-

ren, die im Laufe der Jahre immer

erfolgreicher und größer gewor-

den ist und die sich über die gan-

ze Welt ausgedehnt hat. Kaeser

beschäftigt aktuell mehr als 7500

Mitarbeiter und ist mit über 50

Tochtergesellschaften und rund

70 exklusiven Vertragspartnern

Thomas Kaeser
70. Geburtstag

setzt. Eine ausführliche Würdi-

gung seines Berufslebens veröf-

fentlichte das „Holz-Zentral-

blatt“ anlässlich seines 70. Ge-

burtstages in der Ausgabe vom

25. Januar 2008.

in mehr als 140 Ländern aktiv.

Trotzdem ist Thomas Kaeser

nicht nur dem Heimatstandort

Coburg als Haupt-Produktions-

standort immer treu geblieben,

sondern auch seiner Überzeu-

gung: „Wir sind ein Familienun-

ternehmen. Das zu betonen ist

mir wichtig“, hebt er ausdrück-

lich immer wieder hervor.

Und für seine Familie setzt er

sich ein. Nicht nur im Rahmen

des eigenen Unternehmens, son-

dern auch darüber hinaus. Im

Juli wurde ihm der Bayerische

Verdienstorden verliehen. Der

bayerische Ministerpräsident

Dr. Markus Söder bezeichnete

ihn als großen Wirtschaftsden-

ker. Als eine „nachhaltige Stim-

me für die oberfränkische Wirt-

schaft“, die auch er persönlich

sehr schätze und als einen

Mann, „der immer gute Ideen“

habe.

Dieser Ideenreichtum zeichnet

auch das Unternehmen Kaeser

Kompressoren aus, das in seiner

über 100-jährigen Firmenge-

schichte immer wieder mit Inno-

vationen die technische Welt-

marktführung übernommen hat

und seit seiner Gründung kon-

stant wächst. Der Druckluftsyste-

manbieter hat sich das Ziel ge-

setzt, effiziente, zuverlässige,

wirtschaftliche und nachhaltige

Druckluftlösungen zu bieten, die

Unternehmen in aller Welt darin

unterstützten, effizienter und si-

cherer zu produzieren und wach-

sen zu können, und dadurch

neue Arbeitsplätze und Wohl-

stand zu schaffen.

Kaeser hat nach dem Abitur

am Coburger Gymnasium Ernes-

tinum Wirtschaftsingenieurwis-

senschaften an der TU Karlsruhe

studiert, und schloss nach Trai-

nee-Aufenthalten in Frankreich

und den USA mit dem Diplom

des Wirtschaftsingenieurs ab.

1979 stieg er in das elterliche Un-

ternehmen ein. Seit 1985 fungier-

te er als geschäftsführender Ge-

sellschafter und ist seit 2012 Vor-

standsvorsitzender. Zusammen

mit seiner Frau, Tina-Maria

Vlantoussi-Kaeser, leitet er ge-

meinsam das Unternehmen. Sie

haben zwei Kinder, Alexander

Jan und Philipp.

Neben seiner Funktion als

Vorstandsvorsitzender von Kae-

ser Kompressoren ist Thomas

Kaeser Mitglied des Vorstands

des VBM (Verband der Bayeri-

schen Metall- und Elektroindus-

trie) und Bayme (Bayerischer

Unternehmensverband Metall-

und Elektro) und Vorsitzender

des Vorstands des VMET (Ver-

band der Metall- und Elektroin-

dustrie in Thüringen). Er ist Vor-

sitzender der VBW (Vereinigung

der Bayerischen Wirtschaft) Be-

zirksgruppe Oberfranken und

Vorsitzender der Region West

des VBM. Darüber hinaus enga-

giert er sich im engeren Vorstand

des VDMA (Verband Deutscher

Maschinen- und Anlagenbau),

im Aussteller- und Messebeirat

der Hannover-Messe, im Aus-

stellungs- und Messe-Ausschuss

der Deutschen Wirtschaft (Au-

ma) sowie im Pneurop Council,

der europäischen Vereinigung

der Hersteller von Kompressoren

und Drucklufttechnik. Im No-

vember 2012 wurde ihm die

Staatsmedaille für besondere

Verdienste um die Bayerische

Wirtschaft verliehen.

Außerhalb der Arbeit nimmt er

sich Zeit für klassische Musik

und Jazz sowie für regelmäßige

Bewegung, um körperlich und

geistig fit zu bleiben. Rund um

seinen Geburtstag nimmt er sich

ein paar Tage Zeit in Griechen-

land, das Land, aus dem seine

Frau ursprünglich stammt.

und verantwortet nun zusätzlich

den Gesamtvertrieb auf Famili-

enebene. In dieser Funktion wur-

de sie in die Geschäftsführung al-

ler Vertriebsgesellschaften beru-

fen.

Moritz Menier übernimmt die

Verantwortung für den strate-

gisch wichtigen Markt Nord- und

Südamerika. In dieser Funktion

soll er auch neue Investitionsvor-

haben in den USA vorantreiben.

Als erste Maßnahme unter seiner

Führung wurde die Gründung

der Gesellschaft Classen Ameri-

cas Inc. umgesetzt. Menier hat

dort als CEO die Leitung über-

nommen. David Hussey über-

nimmt die Leitung wichtiger Ex-

port-Märkte, wie Skandinavien,

Westeuropa und Mittlerer Osten.

Mit seiner Erfahrung im Bereich

Laminatboden bringt er wertvol-

les Fachwissen und eine langjäh-

rige Markterfahrung in seine

neue Rolle ein.

Ziel der Maßnahmen ist es,

mehr Dynamik und eine stärkere

Vernetzung der einzelnen Ver-

triebsgesellschaften zu erreichen.

Großen Wert will man auf einen

engen Austausch mit allen Abtei-

lungen des Unternehmens legen.

Dabei sollen abteilungsübergrei-

fende Teams gezielt eingesetzt

werden, um beispielsweise Pro-

duktneuheiten erfolgreich einzu-

führen. Die Gruppe will zudem

in die Digitalisierung investieren.

„Unser Ziel ist es, eine Unterneh-

menskultur zu schaffen, die auf

Zusammenarbeit und kreativem

Austausch basiert“, sagt Dr.

Hans-Jürgen Hannig, Gründer

und CEO des Familienunterneh-

mens.

Dirk Offermanns (58) soll

zum 1. September die Position des

Geschäftsführers bei der Kinn-

arps GmbH übernehmen. Das

gab die schwedische Kinnarps-

Gruppe am 14. August bekannt.

Offermanns bringt demnach

umfangreiche Erfahrung aus der

Büromöbelbranche mit, wo er in

verschiedenen Funktionen mit

dem Schwerpunkt auf Vertrieb

tätig war. Seine Aufgabe soll es

sein, den Vertrieb der Tochter

weiter zu stärken und das

Wachstum auf dem deutschen

Markt voranzutreiben.

Der bisherige Geschäftsführer,

Klaus Schalk, wird das Unter-

nehmen zum 31. August auf eige-

nen Wunsch hin verlassen, um

sich künftig neuen Herausforde-

rungen außerhalb von Kinnarps

zu widmen. Robert Petersson,

CEO der Kinnarps Group dankte

ihm dafür, dass er die Position

der Kinnarps GmbH gestärkt

und den Vertrieb über den Fach-

handel ausgebaut sowie erste

Schritte für den Vertrieb in den

Bereichen Bildung und Pflege

unternommen habe.

Waldbesitzer und Forstleute ste-

hen in den nächsten Jahren vor

der großen Herausforderung, die

Wälder für die Klimazukunft fit

zu machen. Wie dabei die geziel-

te Waldpflege helfen kann, zeigt

das neue Merkblatt „Waldpflege

im Klimawandel“ (Nr. 54) der

Bayerischen Landesanstalt für

Wald und Forstwirtschaft (LWF).

„Mit der Waldpflege müssen wir

sie widerstandsfähig machen ge-

genüber Stressfaktoren wie Tro-

ckenheit, Sommerhitze oder

Stürmen“, erläutert LWF-Präsi-

dent Dr. Peter Pröbstle. In dem

Merkblatt werden die wichtigs-

ten Lebensphasen der Bäume

und die zum jeweiligen Eingriffs-

zeitpunkt entscheidenden wald-

baulichen Maßnahmen beschrie-

ben und erläutert. Abgerundet

werden die Pflegevorschläge mit

Maßnahmen zum Einleiten der

Verjüngung und dem Generatio-

nenwechsel. Neu an der be-

schriebenen Herangehensweise

ist die frühe Hinwendung zur po-

sitiven Auslese und zum vitalen

Einzelbaum. Die Zukunftsbäume

sollen künftig in weiteren Ab-

ständen und mit geringeren

Stückzahlen ausgewählt werden.

Å
Å Das Merkblatt kann herunter-

geladen werden unter s.bay-

ern.de/mb_54_waldpfle-

ge_im_klimawandel

LWF: »Waldpflege
im Klimawandel«

Wie erschafft man mit besonde-

ren Materialien, raffinierten

Funktionen und nachhaltigen

Lösungen „Wohlfühlräume“ für

die individuellen Bedürfnisse der

Kunden? Antworten darauf will

das Furniture Club-Fachforum

„Emotion im Raum“ am 7. No-

vember von 11 bis 16 Uhr im

Hettich-Forum in Kirchlengern

geben. Die Zielgruppe sind

Tischler, Möbelhersteller, Innen-

ausstatter und mehr.

Å
Å Anmeldung erforderlich

unter furnitureclub.de oder in-

fo@furnitureclub.de

Emotion im Raum

KURZ NOTIERT
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Förderverein der Hochschule und 
Fachschule Rosenheim e.V.
Schwerpunkt Holz SCHWERPUNKT

MACHEN SIE MIT!

WIR FÖRDERN DEN
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Werden Sie Mitglied! 
Infos unter www.holz-foerdern.de
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FTS Fenster- & Türensysteme Rhein/

Main GmbH, 63741 Aschaffenburg.

Der Antrag der Firma, vertreten durch

Geschäftsführerin Peggy Klebeck-Mei-

nert, auf Eröffnung des Insolvenzverfah-

rens über das eigene Vermögen wurde

mangels Masse abgewiesen.

AG Aschaffenburg 31.07.2023

FURNIT MÖBELMANUFAKTUR UG

(haftungsbeschränkt), 32609 Hüll-

horst. In dem Insolvenzeröffnungsver-

fahren über das Vermögen der Firma,

gesetzlich vertreten durch Geschäftsfüh-

rer Philipp Schimmelpfennig, Geschäfts-

zweig: Produktion von Möbeln, Möbel-

teilen sowie die Möbelmontage und

Holzbearbeitung ist der am 09.09.2022

bei Gericht eingegangene Antrag einer

Gläubigerin vom 09.09.2022 auf Eröff-

nung des Insolvenzverfahrens durch Be-

schluss vom 09.08.2023 mangels Masse

abgewiesen worden.

AG Bielefeld 09.08.2023

Christian Kröger GmbH & Co. KG,

32584 Löhne. Über das Vermögen der

Firma, vertreten durch die persönlich

haftende Gesellschafterin Kröger

GmbH, diese vertreten durch Geschäfts-

führer Klaus Mattiszik, wurde Dr. Hans-

Joachim Berner, Lübbecke, zum vorläu-

figen Insolvenzverwalter bestellt.

AG Bielefeld 08.08.2023

Schieder-Polstermöbel GmbH & Co.

KG, 32052 Herford. Das Insolvenzver-

fahren über das Vermögen der Firma,

gesetzlich vertreten durch die persönlich

haftende Gesellschafterin, die Schieder-

Polstermöbel Verwaltungs GmbH,

32052 Herford, diese vertreten durch

den Geschäftsführer Gregor Noelle, In-

solvenzverwalter Rechtsanwalt Dr.

Sven-Holger Undritz, 20355 Hamburg,

wurde am 02.07.2023, um 20:31 Uhr

nach Vollzug der Schlussverteilung auf-

gehoben.

AG Detmold 02.07.2023

Aqua Wood GmbH, 46562 Voerde. In

dem Insolvenzverfahren über das Ver-

mögen der Firma, gesetzlich vertreten

durch die Geschäftsführer Nils Oimann

und Nils Koch, werden die nachträglich

angemeldeten und noch nicht geprüften

Forderungen einschließlich der Ände-

rungen früherer Anmeldungen im

schriftlichen Verfahren geprüft. Prü-

fungsstichtag, der dem besonderen Prü-

fungstermin entspricht, ist der

20.09.2023. Widerspruch bis spätestens

an diesem Tag.

AG Duisburg 09.08.2023

ZUG – Parkett GmbH, 79877 Frieden-

weiler. Das Insolvenzverfahren über das

Vermögen der Firma wird nach Abhal-

ten des Schlusstermins im schriftlichen

Verfahren und Vollzug der Schlussver-

teilung aufgehoben. Gegen die Entschei-

dung kann binnen einer Notfrist von

zwei Wochen Erinnerung eingelegt wer-

den.

AG Freiburg im Breisgau 04.08.2023

JS Inszenierung Holz GmbH, 68766

Hockenheim. In dem Insolvenzverfah-

ren über das Vermögen der Firma, ver-

treten durch den Geschäftsführer Cars-

ten Burgert, wurde Masseunzulänglich-

keit angezeigt.

AG Mannheim 13.08.2023

STÖCKL Möbel GmbH & Co. KG,

90411 Nürnberg. In dem Insolvenzver-

fahren über das Vermögen der Firma,

vertreten durch die persönlich haftende

Gesellschafterin STÖCKL Möbel Ver-

waltungs-GmbH, diese vertreten durch

die Geschäftsführer Basil Alexander

Stöckl und Dr. Boris Robert Stöckl, er-

folgt die Durchführung des Schlusster-

mins sowie die Prüfung ggf. nachträglich

angemeldeter Forderungen im schriftli-

chen Verfahren. Widerspruch bis ein-

schließlich 13.09.2023. Der Vornahme

der Schlussverteilung wird zugestimmt.

AG Nürnberg 02.08.2023

Holzideen Tischlerei GmbH, 22941

Bargtheide. In dem Insolvenzverfahren

über das Vermögen der Firma, vertreten

durch den Gesellschafter Wolfgang

Spinzig, 25451 Quickborn, erfolgt die

Prüfung der bis 24.08.2023 nachträglich

angemeldeten Insolvenzforderungen im

schriftlichen Verfahren. Prüfungsstich-

tag, der dem besonderen Prüfungstermin

entspricht, ist der 14.09.2023. Wider-

spruch bis spätestens an diesem Tag.

AG Reinbek 03.08.2023
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Die allgemeine Geschäftslage der Er-

zeuger von Konstruktionsvollholz in

Deutschland und Österreich hat sich

zuletzt verbessert bzw. stellt sich jetzt

weniger ungünstig dar als in den Vor-

monaten. Ende Juli meldeten etwas

mehr als die Hälfte der Unternehmen

eine befriedigende, knapp ein Fünftel

eine gute und rund ein Viertel eine

schlechte Geschäftslage.

Gemeldete Verkaufspreise zeigen ungewöhnlich große Spannweite

Konstruktionsvollholz-Preise
haben ihren Boden gefunden
Von Dr. Franz-Josef Lückge*, Vogtsburg

Diese Lageeinschätzungen werden

durch Kommentare der Befragten bestä-

tigt. Da heißt es z. B.: „Ich hatte noch

weniger an Menge erwartet und bin da-

her den Umständen entsprechend posi-

tiv überrascht“ oder „marktseitiger Be-

darf im Juli besser als im Mai/Juni“.

Allerdings gibt es offenbar regionale

Marktunterschiede. Aus dem mittleren

Bundesgebiet gibt es den Hinweis, dass

„die Sommerferien voll zuschlagen und

am Markt sehr wenig los ist“. Es bestehe

die berechtigte Hoffnung, dass sich der

Markt nach Ende der Sommerferien

drehe. Im Einzelfall wird auch auf eine

„gute Stimmung“ beim Holzbau verwie-

sen, die auf eine Herbstbelebung deute.

Die Auftragsbestände der KVH-Er-

zeuger haben sich im Juli per Saldo

nicht verändert. Knapp die Hälfte der

Unternehmen berichtet von unverän-

derten Auftragsbeständen, die übrigen

exakt je zur Hälfte von steigenden bzw.

rückläufigen. Die Werke haben ihre

Rohwarenlager im Juli deutlich zurück-

gefahren. Auch die Fertigwarenlager

sind etwas geschrumpft.

Der Preisindex von Rohware zur Er-

zeugung von Konstruktionsvollholz hat

seinen Rückgang fortgesetzt. Er landet

im Juli bei 103,7 %. Dies ist ein Minus

von 3,5 % zum Vormonatswert. Die

Fertigwarenpreise entwickeln sich in

Abhängigkeit vom Distributionskanal

unterschiedlich. Im Handelsabsatz hat

es einen weiteren leichten Preisrück-

gang gegeben: –0,7 % bei der Stangen-

ware und – 0,5 % bei der Listenware. Im

Direktabsatz ist dagegen die Trendwen-

de gelungen. Der Preisindex für Stan-

genware legt im Monatsvergleich um

2,7 %, der für Listenware sogar um

3,3 % zu. Auffällig ist auch die unge-

wöhnlich große Spannweite der von

den einzelnen Unternehmen gemelde-

ten Preise. Einzelnen Unternehmen ist

eine spürbare Anhebung der Preise ge-

lungen.

Insgesamt könnte die jüngste Preis-

entwicklung als „Bodenfindung“ und

„Ansatz zur Trendwende“ umschrieben

werden. Nüchtern könnte man aber

auch schlicht konstatieren, dass der

Markt nach verrückten Zeiten preislich

(nahezu) wieder beim Ausgangsniveau

angekommen ist: Gehe zurück auf Los!

Abbildung 1 Angaben zur Geschäfts-
lage

Abbildung 3 Entwicklung des Preisin-
dex für den Einkauf von Rohware
(2014 = 100 %)

Abbildung 2 Angaben zum Auftrags-
bestand

Abbildung 4 Preisindex für den Ver-
kauf von Stangenware an den Handel
(2014 = 100 %)

* Dr. Franz-Josef Lückge ist Inhaber der

Firma Forst-Holz-Markt Consulting. Er er-

hebt die Markteinschätzungen und Preis-

informationen im Auftrag und bei Mit-

gliedsunternehmen der Überwachungsge-

meinschaft Konstruktionsvollholz.

Aber in viele Märkte – Ausnahme Deutschland – mehr Weißeichen-Furniere geliefert

jk. Für das erste Halbjahr dieses Jahres

weist die Außenhandelsstatistik der

USA Laubholzfurnier-Exporte nach

Deutschland im Wert von 7,9 Mio.

USD (1 USD = 0,925 Euro) aus, das

entspricht einem Minus von 24 % ge-

genüber dem gleichen Zeitraum des

Vorjahres. Der Wert der Exporte in die

EU-Staaten sank um 14 % auf 41,1

Mio. USD. Mit weltweit 167,2 Mio.

USD ist der Wert der US-Exporte an

Laubholzfurnieren weltweit bis Ende

Juni im Vorjahresvergleich 6 % gerin-

ger geblieben.

Im Vorjahresvergleich ist der Wert der

US-Exporte an Laubholzfurnieren – in

absoluten Werten – vor allem gestiegen

nach Kanada (+3,0 Mio. USD), Öster-

reich (+1,4 Mio. USD), Türkei (+1,1

Mio. USD), Brasilien (+0,9 Mio. USD)

und Südafrika (+0,6 Mio. USD).

Die absolut stärksten Rückgänge des

Exportwertes bei Laubholzfurnieren

verzeichnet die Außenhandelsstatistik

der USA für Mexiko (–4,0 Mio. USD),

Deutschland (–2,4 Mio. USD), Spanien

(–2,1 Mio. USD), Belgien (–2,0 Mio.

USD) und Indonesien (–1,8 Mio. USD).

Nach Holzarten betrachtet sind die

weltweiten Exporte der USA bis Ende

Juni vor allem angestiegen bei den Fur-

nieren der „übrigen Eichen“, also Weiß-

eichen (+13,6 Mio. USD). Für die übri-

gen der wichtigen Holzarten werden

Rückgänge teils im zweistelligen Pro-

zentbereich gemeldet. Das sind in abso-

luten Zahlen vor allem Ahorn (–5,4

Mio. USD), Nussbaum (–2,6 Mio.

USD), Kirsche (–1,5 Mio. USD) und

Roteiche (–1,0 Mio. USD).

Nach den EU-Staaten insgesamt wa-

ren die Laubholz-Furnier-Exporte der

USA bis Ende Juni mit 41,1 Mio. USD

14 % geringer als im ersten Halbjahr

Laubholzfurnier-Exporte der USA bis Juni
weltweit und in die EU deutlich rückläufig

2022. Wichtigste Holzarten beim Ex-

port in die EU-Länder waren die „übri-

gen Eichen“ (Weißeiche) vor Nussbaum

mit Anteilen von 38 % bzw. 28 %. Der

Wert der Weißeichen-Importe ist um

29 % bzw. 3,5 Mio. USD angestiegen.

Die Nussbaum-Exporte haben ebenso

wie die Exporte fast aller übrigen Holz-

arten abgenommen.

Anders als der EU-Trend entwickel-

ten sich auch die Weißeichen-Furnier-

exporte nach Deutschland negativ: Sie

waren im ersten Halbjahr 14 % bzw.

knapp 900 000 USD geringer als im glei-

chen Zeitraum des Vorjahrs. Nussbaum

(Anteil 28 %) und Weißeichen (26 %)

führen die US-Exporte nach Deutsch-

land an. Der größte Anteil (39 %) ver-

birgt sich aber in der nicht weiter nach

Holzarten aufgeschlüsselten Gruppe

der übrigen Holzarten.

Laubholzfurnier-Export der USA
weltweit (Angaben in Mio. USD)

 Jan. – Juni  Veränd.
 2022 2023 in %

nach Ländern:
Kanada 74,4 77,4 +4
Mexiko 17,1 13,1 –23
Spanien 12,2 10,1 –17
Deutschland 10,3 7,9 –24
Italien 6,6 7,1 +6
Türkei 3,4 4,5 +34
Indonesien 5,7 3,9 –32
Portugal 3,9 3,4 –13
Österreich 1,9 3,3 +75
VA Emirate 3,2 3,2 +2
Brasilien 2,3 3,2 +40
Belgien 4,5 2,5 –43
Israel 1,6 2,1 +31
Vietnam 2,1 2,1 ±0
Malaysia 2,3 2,1 –11
übrige Länder 26,9 21,3 –21   

insgesamt 178,4 167,2 –6

nach Holzarten:
übrige Eiche 39,1 52,7 +35
Nussbaum 31,1 28,5 –8
Ahorn 30,4 25,0 –18
Roteiche 14,7 13,7 –7
Birke 4,4 3,6 –19
Kirsche 4,4 2,9 –34
Esche 2,9 2,4 –20
übr. Holzarten 51,4 38,4 –25   

insgesamt 178,4 167,2 –6

Quelle: Außenhandelsstatistik der USA

Laubholzfurnier-Export der USA
in die EU und nach Deutschland

(Angaben in Mio. USD)

 Jan. – März  Veränd.
 2022 2023 in %

in die EU:
übrige Eiche 12,0 15,5 +29
Nussbaum 12,4 11,4 –8
Ahorn 5,1 3,3 –36
Roteiche 2,3 1,6 –29
Kirsche 0,6 0,3 –44
Birke <0,1 0,1 +617
Esche 0,3 <0,1 –92
übr. Holzarten 15,5 9,0 –42

insgesamt 47,9 41,1 –14

nach Deutschland:
Nussbaum 2,7 2,2 –19
übrige Eiche 2,4 2,0 –14
Ahorn 1,0 0,5 –48
Roteiche 0,4 0,1 –63
Kirsche 0,1 <0,1 –59
übr. Holzarten 3,7 3,1 –16

insgesamt 10,3 7,9 –24

Quelle: Außenhandelsstatistik der USA

Die Nachfrage nach Rindenprodukten

wie Rindenmulch und -humus ist wei-

terhin hoch, die Verfügbarkeit von

Rohrinde dagegen niedrig. Vor Eng-

pässen, sinkender Produktqualität

und steigenden Preisen warnen die be-

treffenden Verbände.

Der Industrieverband Garten (IVG)

und die Gütegemeinschaft Substrate für

Pflanzen (GGS) erklären, dass ihre Ein-

kaufssituation durch das hohe Borken-

käferaufkommen seit Jahren ange-

spannt sei und dass sie sich nun zuse-

hends zu einer Krise ausweite. Weitere

Gründe dafür sehen die Verbände in

der vermehrten Verbrennung von Rin-

den für die Energieproduktion, in häu-

fig auftretenden Waldbränden sowie

dem verminderten Holzeinschnitt auf-

grund des Einbruchs der Baukonjunk-

tur. Das führe dazu, dass in den heimi-

schen Sägewerken nur eine geringe

Menge an Rinde anfalle.

Die Herstellung von Rindenmulch

und -humus erfolgt überwiegend aus

der Rinde von Nadelbäumen. Die Rinde

von durch Dürre oder Borkenkäfer ab-

gestorbenen Fichten fällt größtenteils

Verbände IVG und GGS warnen vor Lieferengpässen

Substratindustrie steuert
auf Rindenknappheit zu

im Wald ab oder kann nicht für garten-

bauliche Zwecke verwertet werden.

Vor diesem Hintergrund mahnen

IVG und GGS faire Wettbewerbsbedin-

gungen und Preisverhandlungen an.

Nach wie vor sei die Nachfrage nach

Blumenerden und Rindenmulch für die

Gartenarbeit im Handel hoch. Zur Her-

stellung torfreduzierter Blumenerden

(Kultursubstrate) wird u. a. Rindenhu-

mus eingesetzt. Viele Hersteller könn-

ten den hohen Bedarf an Rinde in den

Produkten nicht decken, daran werde

sich auch mittelfristig nichts ändern,

schildert Philip Testroet, Referatsleiter

Gartenbau und Umwelt beim IVG die

Situation.

Aufgrund dieser Gemengelage wür-

den aktuell die Marktpreise für Rohrin-

de steigen und sich Lieferschwierigkei-

ten ergeben, monieren die Verbände.

„Die zunehmende Rindenknappheit

wirkt sich auf die Qualität des Rinden-

mulchs aus“, erläutert Ulrike Wegener,

Geschäftsführerin der GGS. „Die Wer-

ke sind gezwungen, wenn sie überhaupt

Ware bekommen, Rohrinde mit einem

höheren Holzanteil einzusetzen, um ih-

ren Rohstoffbedarf zu decken.“

Die Einfuhren von Nadelschnittholz

(einschließlich Hobelware) nach

Deutschland haben sich im ersten

Halbjahr um 38,0 % auf knapp 1,5

Mio. m³ verringert. Das ergibt sich aus

aktuellen, vorläufigen Angaben des

Statistischen Bundesamtes. Die Zah-

len bestätigen den Trend des ersten

Quartals, in dem der Rückgang bei

36,5 % lag, und auch den Trend aus

dem Vorjahr: 2022 betrugen Deutsch-

lands Einfuhren an Nadelschnittholz

(einschließlich Hobelware) 3,7 Mio.

m³, 30,3 % weniger als 2021.

Aus drei der zehn wichtigsten Lieferlän-

der stiegen die Importe von Nadel-

schnittholz einschließlich Hobelware,

das aber nur mit vergleichsweise gerin-

gen Mengen: Schweden +30 000 m³,

Norwegen +13 000 m³ und Ukraine

+9 000 m³.

Die absolut kräftigsten Rückgänge

lassen sich berechnen für Österreich

(–181 000 m³), die Tschechische Repu-

blik (–82 000 m³), Finnland (–55 000

m³), Belgien (–51 000 m³) und Litauen

(–37 000 m³). Der absolut stärkste Rück-

gang ergibt sich aus den „übrigen Län-

dern“ mit –519 000 m³, wozu in diesem

Russland und Belarus nicht mehr unter den Top-10

Nadelschnittholz: Importe nach
Deutschland 38 % geringer

Jahr auch Russland und Belarus gehö-

ren, aus denen im ersten Halbjahr 2022,

trotz bereits deutlicher Rückgänge ge-

genüber dem ersten Halbjahr 2021, zu-

sammen immer noch 471 000 m³ nach

Deutschland importiert wurden.

Einfuhr von Nadelschnittholz
(einschließlich Hobelware)

(Angaben in 1000 m³)

 Jan. – Juni Veränd.
 2022 2023 in %

Schweden 330 360 +9,2
Österreich 469 288 –38,5
Finnland 271 216 –20,4
Tschech. Rep. 253 170 –32,6
Belgien 161 110 –31,7
Ukraine 60 68 +15,0
Norwegen 48 61 +27,3
Lettland 65 60 –8,0
Polen 77 49 –36,5
Litauen 58 21 –64,2
übrige Länder 595 76 –87,3

insgesamt 2386 1479 –38,0

Quelle: Statistisches Bundesamt
Datenaufbereitung: Dr. Franz-Josef Lückge

Insgesamt wurden in den ersten sechs

Monaten dieses Jahres 178 500 m³ Bu-

chenschnittholz aus Deutschland aus-

geführt, 74 200 m³ weniger als im Vor-

jahreszeitraum. Das ist aktuellen (vor-

läufigen) Angaben des Statistischen

Bundesamtes zu entnehmen.

Wichtigster Abnehmer für deutsches

Buchenschnittholz ist weiterhin China

mit einem Marktanteil von 24 % und ei-

ner Exportmenge von 43 500 m³, auch

wenn dies im Vergleich zum Vorjahres-

zeitraum 27 100 m³ weniger sind. Unter

den wichtigsten zehn Abnehmerlän-

dern sind nur drei (Indien, Marokko

und Saudi-Arabien), wohin mehr Bu-

chenschnittholz verkauft wurde. Die

Exporte in die anderen Länder sanken

im Vergleich zum ersten Halbjahr 2021.

Neben China werden für die USA

(–11 900 m³) und für Mexiko (–11 700

m³) starke Rückgänge verzeichnet.

Lieferungen nach China überdurchschnittlich gesunken

Buchenschnittholz-Exporte
sinken bis Juni um 29,4 %

Ausfuhr von Buchenschnittholz
(Angaben in 1000 m³)

 Jan. – Juni Veränd.
 2022 2023 in %

China 70,6 43,5 –38,4
USA 36,3 24,5 –32,7
Polen 17,8 14,2 –19,9
Frankreich 11,5 8,5 –25,8
Indien 6,7 7,8 +16,6
Mexiko 18,4 6,7 –63,6
Italien 6,9 6,4 –7,6
Marokko 2,8 5,9 +108,1
Großbritannien  5,0 5,4 +7,3
Saudi-Arabien 2,3 5,3 +126,5
übrige Länder 74,3 50,3 –32,3

insgesamt 252,7 178,5 –29,4

Quelle: Statistisches Bundesamt
Datenaufbereitung: Dr. Franz-Josef Lückge
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Ob in der Produktion oder im Auftrags-

management, ob als Schreiner oder als

Maschinenführer – Schörghuber bietet

nach eigener Darstellung jeder technik-

affinen Fachkraft das passende berufli-

che Angebot. Seit knapp 60 Jahren stehe

man für innovative Produktentwicklun-

gen, höchste Ansprüche an Qualität, De-

sign und Funktionalität. Das Einhalten

dieser Werte verdanke man auch seinen

Mitarbeitern aus der Entwicklung und

Verwaltung, Logistik und der Produkti-

on. Rund 450 Menschen sorgen auf über

100 000 m² an den Standorten in Jahr-

dorf und Ampfing dafür, dass individuel-

le Tür- und Zargenlösungen aus Holz

entstehen, die beispielsweise in Büro-

und Verwaltungsgebäuden, Schulen,

Krankenhäusern, Hotels oder Schwimm-

bädern zum Einsatz kommen. Schörg-

huber produziert Türen mit Funktionen

wie Brand-, Rauch-, Schall- oder Ein-

bruchschutz für den Einsatz im Objekt-

und hochwertigen Wohnungsbau.

Bei Schörghuber arbeiten Schreiner

und CNC-Maschinenführer, Holztech-

niker, aber auch Berater und Sachbear-

beiter mit menschlichem Feingespür

und Begeisterung für Holz, Architektur

und Innovationen. Außerdem beschäf-

tigt man auch viele Personen aus kauf-

männischen, handwerklichen und aka-

demischen Berufen. Technisches Ver-

Allerorten ist zu hören, wie Betriebe

mit dem Mangel an Fachkräften zu

kämpfen haben und sich einiges ein-

fallen lassen müssen, wie der Ampfin-

ger Spezialtürenhersteller Schörghu-

ber, um als attraktiver Arbeitgeber in

der Region wahrgenommen zu wer-

den.

Als attraktiver Arbeitgeber wahrgenommen
Schörghuber bietet Mitarbeitern Benefits und Entwicklungsmöglichkeiten

ständnis, insbesondere für das Material

Holz, gilt bei allen als Grundvorausset-

zung. Holztechniker, die zum Beispiel

an der TH Rosenheim studiert haben

oder noch ein Duales Studium absolvie-

ren, können sich sowohl in der Produk-

tion von Schörghuber als auch in der

Verwaltung des Unternehmens beruf-

lich verwirklichen.

Wie in jedem Jahr stellt das Unterneh-

men auch 2023 in vielen Fachrichtun-

gen Schulabgängerinnen und Schulab-

gänger ein. Ausbildungsplätze gibt es als

Industriekaufmann, Technischer Pro-

duktdesigner, Schreiner, Holzmechani-

ker, Fachkraft für Lagerlogistik, Mecha-

troniker, Elektroniker für Betriebstech-

nik, Kaufmann für Marketingkommuni-

kation sowie Maschinen- und Anlagen-

führer. „Unser Anspruch als Arbeitge-

ber in der Region ist ein familiäres Ar-

beitsklima, berufliche Entwicklung-

schancen, sichere Festanstellung, ab-

wechslungsreiche Herausforderungen

und kreativer Freiraum“, sagt Jürgen

Ruppel, Geschäftsführer von Schörg-

huber. „Neben Karrieremöglichkeiten

versprechen wir unseren Mitarbeiten-

den auch eine zeitgemäße Work-Life-

Balance.“ Die Beschäftigten profitier-

ten zudem von einer attraktiven Vergü-

tung und strukturierten Einarbeitung,

gezielten Schulungen sowie Fort- und

Weiterbildungen. Personalrabatte, die

Verpflegung in der eigenen Kantine so-

wie eine sehr gute Verkehrsanbindung

seien nur einige weitere Benefits, so

Schörghuber.

Schreiner sind bei dem Spezialtürenhersteller genauso will-
kommen wie Auszubildende und Studierende der Fachrich-
tung Holztechnik, die ein Duales Studium absolvieren.

Schörghuber bietet eine Vielzahl an interessanten Berufen
und Entwicklungsmöglichkeiten an, darunter Holztechniker,
Schreiner, CNC-Maschinenführer oder Kundenberater.

Im Umgang mit den Fertigungsmaschinen sind fachliche Fähigkeiten sowie Sinn
für Qualität und Präzision gefragt. Fotos: Schörghuber

Über das Vermögen der zur Hülsta-

Gruppe gehörenden Hülsta-Werke

Hüls GmbH & Co. KG, Möbelhersteller

mit Sitz in Stadtlohn, wurde am 20.

September 2022 eine vorläufige Eigen-

verwaltung und am 28. Dezember 2022

ein Insolvenzverfahren in Eigenverwal-

tung angeordnet. Am 10. August hat die

einberufene Gläubigerversammlung nun

dem vorgelegten Insolvenz- bzw. Sanie-

rungsplan einstimmig und vollständig

zugestimmt, wie Hülsta mitteilt. „Wir

sind zuversichtlich, dass der erfolgrei-

che Abschluss des Verfahrens mit den

ergriffenen Maßnahmen nun kurzfristig

vermeldet werden kann“, erklärte Mar-

kus Kohlstedt aus der Kanzlei Eckert

Rechtsanwälte, die im Dezember als In-

solvenzverwalter eingesetzt wurde.

Das Mutter-Unternehmen teilt weiter

mit, dass die betroffenen Gesellschaften

bei laufendem Betrieb saniert wurden

und dass die Belieferung der Endkun-

den weiterhin und fortlaufend umge-

setzt wurde. Die Gruppe will sich nach

eigenem Bekunden nun auf die Präsen-

tation der Produkt-Neuheiten im Rah-

men der Herbst- und Hausmesse in

Stadtlohn fokussieren. Vom 14. bis 21.

September lädt Hülsta zur Herbstmesse

ein. Neben Produktneuheiten aus dem

Segment Wohnen präsentiert Hülsta

erstmals Kollektionen für die Küche.

Gläubiger genehmigen
Hülsta-Sanierungsplan

Der in Garching bei München ansässige

Ladungsträgerspezialist Baumann Pa-

letten und die Logistics Arts aus Alten-

steig im Nordschwarzwald haben ver-

einbart, in Zukunft eng bei der digitalen

Entwicklung für EUR-Ladungsträger zu

kooperieren. Als erstes gemeinsames

Projekt ist die Einführung einer RFID-

Klammer für den Ladungsträger Gitter-

box geplant. Sie dient dazu, die Gitter-

box nachverfolgen und orten zu können

und sie somit für die Automobilindus-

trie wieder attraktiver zu gestalten. Sie

kann optional auf der 800er Seite und/

oder auf der 1200er Seite zwischen den

Gitterstäben der Box befestigt und ver-

schlossen werden. Entwickelt wurde

die Gitterboxenklammer gemeinsam

mit Mieloo & Alexander – HID Global,

einem Hersteller von RFID-Lösungen

für Industrie und Logistik.

Baumann Paletten wurde 2018 von

Logistik-Experten gegründet. An acht

eigenen Standorten auf mehr als

150 000 m² und an zwölf Partner-Stand-

orten über ganz Deutschland verteilt

werden jährlich mehr als 12 Mio. La-

dungsträger bewegt. Das Münchner Fa-

milienunternehmen bietet das komplet-

te Portfolio an Ladungsträgern, digita-

lem Ladungsträgermanagement, Poo-

ling und Komplettlösungen für eine effi-

ziente und intelligente Logistik an.

Baumann Paletten und
Logistics Arts kooperieren

Die Fletcher Building Limited aus Neu-

seeland hat bei der Dieffenbacher

GmbH, Eppingen, eine Gesamtanlage

zur Herstellung von OSB und „Fine

OSB“ bestellt. Bei „Fine OSB“ wird die

OSB-Mittelschicht von Span-Deck-

schichten umgeben.

Die Anlage soll am Laminex-Standort

von Fletcher in Taupo, im Zentrum der

neuseeländischen Nordinsel, errichtet

werden. Sie ersetzt eine Spanplatten-

produktionslinie mit einer fast 50 Jahre

alten Einetagenpresse, die seinerzeit

ebenfalls von Dieffenbacher geliefert

wurde. Die Bauarbeiten in Taupo sollen

Anfang 2024 beginnen. Die Inbetrieb-

Fletcher ordert bei Dieffenbacher
nahme ist für das vierte Quartal dessel-

ben Jahres geplant, der Regelbetrieb für

Mitte 2025.

Zu dem breiten Dieffenbacher-Liefer-

umfang von der Entrindung über die

kontinuierliche Presse bis hin zur Ener-

gieanlage gehört auch ein Niedertempe-

raturtrockner. Der Bandtrockner arbei-

tet bei niedrigeren Temperaturen im

Vergleich zu einem Trommeltrockner

und kann niederkalorische Energie aus

der Abwärme anderer Anlagenkompo-

nenten nutzen, die ansonsten ungenutzt

bleiben würde. Außerdem kann er in

Kombination mit Kraft-Wärme-Kopp-

lung eingesetzt werden.

Der Siegburger Baufachhändler Hen-

rich Baustoffzentrum (Henrich Bau-

stoffzentrum GmbH & Co. KG) über-

nimmt zum 1. September die in dritter

Generation geführte Baustoffhandel-

sparte Mobauplus Bauzentrum Becker

der Heinrich Becker Söhne GmbH &

Co. KG in Bonn. Das 1925 als Stucka-

teur-Betrieb gegründete Unternehmen

hatte 1958 einen Baustoffhandel als

weiteres Geschäftsfeld eröffnet. Im Zu-

ge einer fehlenden Nachfolgeregelung

hat sich das Unternehmen nun ent-

schlossen, den Baustoffhandel zu ver-

äußern. Mit der Übernahme verfügt die

Henrich-Gruppe über elf Standorte in

der Rhein-Sieg-Region. Der Standort

Bonn richtet sich mit seinem Sortiment

an klassischen Baustoffen für den

Hochbau vor allem an die Profikunden

aus den Bereichen Roh- und Ausbau,

Putz- und Trockenbau. „Wir freuen uns,

mit der Baustoffhandelssparte von Be-

cker ein Traditionsunternehmen weiter-

führen zu können, das sehr gut in unser

Portfolio passt und so eine ideale Er-

gänzung zu unseren zehn weiteren

Standorten bietet. Ebenso freuen wir

uns, alle Mitarbeitenden am Standort

Bonn übernehmen zu können“, so die

geschäftsführende Gesellschafterin An-

ke Fink-Stauf. Sowohl die Henrich-

Gruppe als auch die Mobauplus sind

Gesellschafter der Eurobaustoff Han-

delsgesellschaft mbH & Co. KG, Bad

Nauheim.

Henrich übernimmt
Mobauplus

Die Pinter Möbel + Objektbau GmbH

& Co. KG Pinter will am Stammsitz in

Achern (Baden) ihre Kapazitäten um

eine Produktions- und Lagerhalle er-

weitern. Bei der offiziellen Zeremonie

am 8. August griffen neben den beiden

Pinter-Geschäftsführern Helmut Pin-

ter und Bernd Seifermann auch Ver-

triebsingenieur Patrik Kern, Architek-

tin Silvia Gerber, die Projekt- und

Bauleiter Johannes Krietsch und

Frank Heinstein von Generalunter-

nehmer Freyler Industriebau sowie

Acherns Bürgermeister Dietmar Stie-

fel zum Spaten.

Nur fünf Jahre nach dem letzten Neu-

bau erweitert der erfolgreiche Möbel-

und Objektbauer jetzt seine Kapazitä-

ten weiter. Angrenzend an den Bestand

und bei laufendem Betrieb entsteht in

den kommenden Monaten eine 1350 m²

große Produktions- und Lagerhalle mit

einem zweigeschossigen Einbau, der

auf insgesamt 90 m² Büro- und Sozial-

räume vereint. Geplant ist, dass Freyler

Industriebau Süd-Baden aus Kenzingen

den Erweiterungsbau bis zum Frühjahr

2024 fertigstellt.

„Mit dem heutigen Spatenstich zele-

brieren wir einen weiteren bedeutenden

Neue Produktions- und Lagerhalle in Achern

Möbelhersteller Pinter
erweitert Stammsitz

Schritt in Richtung Zukunft“, freut sich

Helmut Pinter. Sein Unternehmen ste-

he für Kreativität, traditionelles Schrei-

nerhandwerk, Nachhaltigkeit und mo-

dernste Fertigungstechnik im Industrie-

bereich. Mit den zusätzlichen Kapazitä-

ten will Co-Geschäftsführer Seifermann

das Portfolio weiter ausbauen.

Pinter ist ein Familienunternehmen,

das dem Standort Achern in Baden-

Württemberg seit seiner Gründung vor

mehr als 30 Jahren treu geblieben ist.

Der Mittelständler entwickelt Lösungen

für den Laden- und Objektbau, zu den

Kunden gehören neben Ladenketten

u.a. Fitnessstudios, Hotel- und Gastro-

nomiebetriebe sowie Einzelhändler. Als

Zulieferer für die Möbelindustrie fertigt

Pinter zudem Bauteile in Serie.

Freyler Industriebau ist Teil der Frey-

ler Unternehmensgruppe. Der Haupt-

sitz und Produktionsstandort des 1968

gegründeten Unternehmens ist in Ken-

zingen/Baden. Darüber hinaus gibt es

zehn Niederlassungen in Deutschland

und eine Tochtergesellschaft in der

Schweiz. Breit aufgestellt ist die Unter-

nehmensgruppe mit ihren fünf Marken:

Industriebau, Metallbau, Stahlbau,

Wohnungsbau und Technische Gebäu-

deausrüstung (TGA).

Mehr als 1,5 Mio. t Kleb- und Dicht-

stoffe werden jährlich in Deutschland

produziert, weiß man bei der Ruderer

Klebetechnik GmbH. Mit dem Wissen

um die Wichtigkeit des passenden

Klebstoffs für Industrie und Hand-

werk begann das Unternehmen ab

dem Jahr 1987 in Zorneding bei Mün-

chen, Klebstoffe zu vertreiben. Inner-

halb von 35 Jahren hat sich das nun in

zweiter Generation geführte Familien-

unternehmen zu einem führenden An-

bieter maßgeschneiderter Klebelösun-

gen entwickelt.

Ruderer wurde 1987 von Irene und Vol-

ker Ruderer als Irene Ruderer Spezial-

klebstoffhandel gegründet. Die Ge-

schäftstätigkeit startete das Ehepaar

1988 als Handelspartner des US-Kleb-

stoffherstellers H.B. Fuller, dessen In-

dustrieklebstoffe in Branchen wie Auto-

motive, Bau und Transport, Elektro-

technik, Medizintechnik, Möbelferti-

gung, Verpackung und Papier, Textil-

und Kunststoffverarbeitung weltweit

eingesetzt werden. 1991 wurde das Un-

ternehmen in Ruderer Klebstofftechnik

umbenannt.

1999 erfolgte die Übernahme des Ge-

neralvertriebs für „Technicoll“. 2007

wurden alle Rechte an der traditionel-

len Klebstoffmarke übernommen. Unter

dem Namen „Technicoll“ entwickeln

und produzieren die Ruderers seitdem

eigene Klebstoffrezepturen. Im selben

Jahr startete Ruderer auch den eigenen

den Onlineshop „Ottozeus“.

Nach 30 Jahren Engagements und

ideenreicher Arbeit erfolgte zum 1. Ja-

nuar 2018 der Generationswechsel. Ire-

ne und Volker Ruderer überließen ih-

Klebstoffhersteller erfolgreich mit Lohnklebung

Ruderer bietet
»Kleben ohne Grenzen«

ren beiden Kindern Petra und Jens

die Geschäftsführung. Mit den Ge-

schwistern wird seitdem der erfolgrei-

che Weg des Familienunternehmens als

Händler, Hersteller und Dienstleister

fortgesetzt.

Für Dipl. Ing. (FH) Jens Ruderer steht

außer Frage, dass für erklärungsbedürf-

tige Produkte wie Klebstoffe eine kom-

petente, markenunabhängige Beratung

absolut notwendig ist. „Um den richti-

gen Klebstoff auswählen zu können,

braucht es unterstützende Dienstleis-

tungen. Diese bieten wir in Form von

Probeklebungen, Alterungstests sowie

einer schnellen und kompetenten Bera-

tung.“ Auf die Idee, das Kleben als

Dienstleistung zu vergeben, sei man

2020 aufgrund der zeitlich begrenzten

Personalengpässe in vielen Produktio-

nen gekommen. Dies wolle man weiter

ausbauen, um der Vision, dem Kunden

„alles aus einer Hand“ zu liefern, weiter

näherzukommen. 2021 wurde ein ge-

schlossener Onlineshop für Kunden

eingerichtet.

„Wichtig ist für uns stets die ganzheit-

liche Betrachtung des Klebeprozesses“,

macht Jens Ruderer deutlich. „Das fängt

bei der Auswahl des Rohstoffes an, geht

über die Planung und Konstruktion und

endet bei einer markenunabhängigen

Beratung.“ Dieser Anspruch ziehe sich

wie ein roter Faden durch die Firmenge-

schichte. „Damit wir unseren Kunden

stets kompetent Auskunft geben kön-

nen, legen wir nicht nur großen Wert

auf die Aus- und Weiterbildung unserer

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, son-

dern haben uns zum Ziel gesetzt, dass

das Fügeverfahren Kleben für unsere

Kunden keine Grenzen mehr kennt.“
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Gemeinsam für den Schatz des Waldes
140 Teilnehmer diskutieren bei Konferenz der Iufro-Division 5 Forest Products in Australien

Vom 4. bis 8. Juni fand in Cairns in Australien eine Konferenz

der Iufro-Division 5 (Forest products) unter dem Titel „The Fo-

rest Treasure Chest – Delivering Outcomes for Everyone“ (Die

Schatztruhe des Waldes – Ergebnisse für alle erzielen) statt.

Die Konferenz konzentrierte sich auf die Verbesserung nach-

haltigen Handels in der Holz- und Forstwirtschaft, die Anpas-

sung der Wälder an den Klimawandel und die Zusammenar-

beit zwischen regionaler Forstwirtschaft und indigenen Ge-

meinschaften.

ie Tagung an der Nordostküste

Australiens im tropischen

Cairns war die erste größere

Veranstaltung der insgesamt 16 Einhei-

ten der Division 5 nach der durch Coro-

na bedingten Präsenzpause. An der Ver-

anstaltung nahmen 140 Vertreter aus

dem Bereich der Forstwirtschaft sowie

Forst- und Holzwissenschaften aus den

verschiedensten Kulturen und 26 Län-

dern teil. Die Konferenz wurde vom ört-

lichen Iufro-Komitee ausgerichtet und

in erster Linie von Wissenschaftlern der

University of Sunshine Coast organi-

siert und geleitet. Veranstaltungsort war

das Cairns Convention Centre.

Neben den berühmten Tauchspots im

nahe gelegenen Great Barrier Reef ist

die Kulturstadt Cairns vor allem als Tor

zur Region des tropischen Nord-

Queensland bekannt und liegt in unmit-

telbarer Nähe der ältesten Regenwälder

der Welt. Im „Daintree Rainforest“ fin-

det man undurchdringliche Mischwäl-

D

Von Volker Haag, Andrew Lowe, Victor Deklerck und David J. Lee

der aus Koniferen, immergrünen und

laubabwerfenden Bäumen, die sich den

Raum auf allen Ebenen mit unzähligen

Palmen und Epiphyten teilen, während

einige Dschungelriesen, die Kauris

(Agathis spp.) aus dem Walddach he-

rausragen. Der Daintree-Regenwald be-

findet sich im tropischen Norden

Queenslands und ist rund 135 Mio. Jah-

re alt. Zum Vergleich: Der Amazonas-

Regenwald ist „nur“ etwa 55 Mio. Jahre

alt.

Iufro-Division 5

Die Iufro-Abteilung 5 ist eine von

neun permanenten Divisionen, die ih-

rerseits in einzelne Forschungs- und Ar-

beitsgruppen unterteilt sind. Diese kon-

zentrieren sich in erster Linie auf Pro-

dukte, die sowohl aus natürlichen Wäl-

dern wie auch Forstplantagen stammen.

Während der Schwerpunkt in der Ver-

gangenheit auf traditionellen Massiv-

holzprodukten lag, hat sich die Abtei-

lung 5 auf die Erforschung der vielfälti-

gen Angebote aus lebenden Wäldern er-

weitert. In erster Linie geht es darum,

„die verschiedenen Faktoren zu verste-

hen, die das Wachstum von Waldpflan-

zen und die Produktion von holzartiger

Biomasse beeinflussen, sowie die Art

und Weise, wie forstliche Produkte von

der Industrie und lokalen Gemeinschaf-

ten genutzt werden“ (Iufro 2023).

Forschungsthemen sind die mikro-

skopische und makroskopische Struk-

tur von Holz und seine Verwendung;

technische Eigenschaften; Schutz wäh-

rend der Lagerung und Verwendung;

Trocknung, Umwandlung und Leistung

von Massivholz und Holzverbundstof-

fen; Energie und chemische Produktion

aus Bäumen. Dazu gehören auch For-

schungsarbeiten über die Erzeugung,

die Eigenschaften und die Verwendung

von Nichtholzprodukten (NTFP) des

Waldes, wie unter anderem Bambus

und Rattan, sowie über die medizini-

schen und essbaren Bestandteile von

Waldfrüchten. „Ein übergreifendes The-

ma für all diese Forschungsaktivitäten

ist die effiziente und nachhaltige Nut-

zung der Wälder zum Vorteil der

Menschheit heute und in der Zukunft“

(Iufro, 2023).

Australiens Wälder unter dem

Aspekt der Nachhaltigkeit

Australiens Wälder sind in letzter

Zeit vor allem wegen der Waldbrände in

den Fokus der internationalen Medien

geraten. Doch Australiens einheimische

Wälder stehen vor einer ganzen Reihe

von Herausforderungen. In den letzten

200 Jahren wurden 50 % der australi-

schen Wälder und des Buschlands

durch eine Reihe von Faktoren beein-

trächtigt, darunter Abholzung und nicht

nachhaltige Waldnutzung. Insgesamt

hat Australien in dieser Zeit 27 % seines

Regenwaldes, 19 % der offenen Wälder,

11 % der Waldgebiete und 28 % der

Malleewälder verloren [22]. Während

die Politik der Regierung und die Praxis

der Industrie in den letzten drei Jahr-

zehnten dazu beigetragen haben, diesen

Rückgang zu verlangsamen, kam es in

den letzten drei bis vier Jahren zu einem

dramatischen Anstieg der Baumverluste

durch Waldbrände.

Nach Angaben von Global Forest

Watch 2023 hat Australien zwischen

2001 und 2021 8,73 Mio. ha Baumbe-

stand verloren, was einem Rückgang

des Baumbestands um 21 % seit dem

Jahr 2000 und 2,40 Gt CO2e-Emissio-

nen entspricht, die hauptsächlich auf

die großen Buschbrände in den Jahren

2020 und 2021 zurückzuführen sind.

Am dramatischsten ist der Baumverlust

in New South Wales und Westaustra-

lien (zusammen 59 % des gesamten

Baumverlustes zwischen 2001 und

2021) wie in der Grafik oben rechts dar-

gestellt wird.

Ein beträchtlicher Teil der australi-

schen Forstprodukte wird immer noch

aus heimischen Naturwäldern geerntet

(~26 %), dieser Teil ist jedoch rückläu-

fig (etwas mehr als 4 Mio. m³ im Jahr

2018, gegenüber 9 Mio. m³ im Jahr

2008) und wird durch Forstprodukte

aus Plantagen ersetzt [21]. Die Produk-

tionsmengen aus der Plantagenforst-

wirtschaft haben in den letzten zwei

Jahrzehnten erheblich zugenommen

(etwas mehr als 11 Mio. m³ im Jahr

2018, gegenüber 4 Mio. m³ im Jahr

2008) und sind nun die wichtigste Quel-

le für Forstprodukte.

In Australien verschärft sich jedoch

die Krise des Artensterbens, und das

Land hat die vierthöchste Aussterberate

bei Säugetieren in der Welt. Um den

Schutz der einheimischen Wälder und

ihrer biologischen Vielfalt zu fördern

und die Erholung der Wälder nach Na-

turkatastrophen (z. B. Waldbränden) zu

unterstützen, haben sich Westaustralien

[23] und Queensland verpflichtet, die

Abholzung der einheimischen Wälder

bis 2024 und in Victoria [24] bis 2030

einzustellen. Damit wird in Zukunft

mehr Gewicht auf eine nachhaltige

Forstwirtschaft in Plantagen gelegt.

Nadelholzplantagen (Kiefern) sind

gut etabliert, auch im „Grünen Dreieck“

(Victoria und Südaustralien). Zu den

wichtigsten Arten gehören die Radiata-

Kiefer (Pinus radiata), die Südkiefer

(Pinus elliottii, Pinus caribaea), die

sogenannte „Hoop pine“ (Araucaria

cunninghamii) und die Seekiefer (Pi-

nus pinaster). Bei den Harthölzern

sind die wichtigsten Plantagenarten

Tasmainian blue gum, Shining gum, an-

dere Eukalyptusarten, Akazienarten,

Dunn’s white gum, Black butt und Co-

rymbia.

Holzhandel stabilisieren

Um die nachhaltige Holzindustrie zu

stärken, konzentrieren sich die Wissen-

schaftler weiterhin auf Methoden zur

Identifizierung von Arten und Her-

kunft. Aktuelle Entwicklungen und

Fortschritte auf dem Gebiet der digita-

len Bildverarbeitung/-analyse und der

Modellierung neuronaler Netze eröff-

nen neue Forschungsperspektiven und

Anwendungen für die Holzanatomie

und die Holzqualitätsforschung. In den

letzten Jahrzehnten hat die dynamische

Holzanatomie eine überraschende Re-

naissance erlebt und im Bereich der

Holzidentifikation zunehmend an Be-

deutung gewonnen. Dies ist von großer

Bedeutung für die strikte Umsetzung

von Holzhandelsbestimmungen und

rechtlichen Rahmenbedingungen (Ci-

tes, EUTR, Flegt usw.) [13]. Verschiede-

ne Teams auf der ganzen Welt arbeiten

derzeit daran, die traditionelle Holz-

anatomie in neuen Anwendungsberei-

chen in das digitale Zeitalter zu über-

führen, wobei sie sich hauptsächlich auf

Computer Vision und Deep-Learning-

Methoden konzentrieren. Die ersten

bildverarbeitungsbasierten Holzerken-

nungssysteme befassten sich in erster

Linie mit der makroskopischen Analyse

von Querschnitten handelsüblicher

Hölzer. Im Zuge der Weiterentwicklung

dieser Techniken wurde die Auflösung

der untersuchten Fragmentbereiche hö-

her und ermöglichte Beobachtungen

auf mikroskopischer Ebene, die jedoch

bisher auf Querschnitte beschränkt wa-

ren [10, 16, 9, 11, 14, 17].

In einer aktuellen Studie befassen

sich Wissenschaftler des Thünen-Insti-

tuts für Holzforschung mit der Verwen-

dung hochauflösender volumetrischer

Bilder auf der Basis von sub-μCt. Das

Potenzial der μ-CT-Technologie [7,8]

wird derzeit für eine Vielzahl von An-

wendungen [5, 6] erforscht, und es wird

untersucht, inwieweit dreidimensionale

Darstellungen im Bereich der künstli-

chen Intelligenz verwendet werden

können.

Während die jüngsten Entwicklungen

im Bereich der Holzanatomie sehr viel-

versprechend sind, wurde auf der Kon-

ferenz auch die Anwendung anderer

wissenschaftlicher Techniken zur Iden-

tifizierung von Arten, geografischen

Merkmalen und sogar von Individuen

140 Teilnehmer aus 26 Ländern trafen sich zur Iufro-Konferenz im Convention-
Center in Cairns in Australien. Fotos: Volker Haag

Freilandversuche für die Plantagennutzung von Afrikani-
schem Mahagoni (Khaya spp. Die kleine Abbildung zeigt die
Samenkapsel eines Khaya-Baums).Skyrail Rainforest Cableway

Tropischer Regenwald im Nordosten Australiens mit Mischwäldern aus Nadelbäumen, immergrünen und laubabwerfenden
Arten und einzelnen Urwaldriesen, wie dem über 400 Jahre alten Kauri-Baum (Agathis robusta) nahe Kuranda (rechts).

Seit 2001 verlor Australien etwa 20 % seiner Waldflächen, rund 8,73 Mio. ha. Grafiken: Global Forest Watch 2023).

Flächenmäßige Anteile der Hauptbaumarten in Australien: Radiata pine = Pinus
radiata; Southern pines = Pinus elliottii, Pinus caribaea und deren Hybride; Hoop
pine = Araucaria cunninghamii; Maritime pine = Pinus pinaster; Other pines = Pi-
nus spp; Tasmanian blue gum = Eucalyptus globulus subsp. globulus; Shining
gum = Eucalyptus nitens; Other eucalypts = Eucalyptus spp.; Other Acacia = Aca-
cia spp.; Dunn´s white gum = Eucalyptus dunnii; Blackbutt = Eucalyptus pilularis;
Flooded gum = Eucalyptus grandis

Grafik: Australian plantation statistics 2019 update/Downham (2019)
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(stabile Isotope, Genomanalyse und

Elementprofilierung) vorgestellt. Zu

den jüngsten Arbeiten gehören die Ent-

wicklung stabiler Isotopenprofile zur

Bestätigung der geografischen Herkunft

von Holz aus dem Amazonas-Regen-

wald und Europa [19] die Anwendung

der Genomanalyse zur Identifizierung

der taxonomisch komplexen Gruppe

der Meranti aus Borneo [15], die Ver-

wendung alter DNA zur Bestätigung der

Art und der Herkunftsregion von Höl-

zern, die in der Verbotenen Stadt in

Beijing verarbeitet wurden [12], die

Entwicklung eines GCxGC-TOFMS-

basierten metabolischen Profils zur fo-

rensischen Identifizierung von Mahago-

ni- und Palisanderarten [4]. All dies

sind vielversprechende Techniken, die

ein breites Arsenal strenger wissen-

schaftlicher Testmethoden zur Über-

prüfung der Holzart und der Herkunfts-

region von Holz bieten, um den illega-

len Holzeinschlag aufzudecken und

letztlich zu stoppen.

Darüber hinaus gab es sehr vielver-

sprechende Entwicklungen zur Bereit-

stellung internationaler Referenzdaten,

auf die Behörden, Wissenschaftler und

die Industrie in Zukunft zurückgreifen

können sollen. Auch die Entwicklung

von Xylaria-Netzwerken [3] und Fort-

schritte bei der Digitalisierung von

Holzsammlungen 1 wurden vorgestellt.

Eine der spannendsten Initiativen ist

der Fortschritt von World Forest ID2,

welches aus einem Konsortium von

Partnern hervorgegangen ist, zu dem

der US Forest Service, das World Re-

sources Institute (WRI), der Royal Bota-

nical Gardens, Kew, und der Forest Ste-

wardship Council (FSC) gehören.

World Forest ID hat sich zum Ziel ge-

setzt, einen robusten und maßgeblichen

Satz globaler Referenzsammlungen, Re-

ferenzdaten für mehrere wissenschaftli-

che Methoden (Isotope, Genomik, Me-

taboliten und Elementarprofilierung)

sowie Datenanalyse- und Interpretati-

onswerkzeuge [12] bereitzustellen, die

eine wirksame Durchsetzung von Holz-

handelsvorschriften ermöglichen. Bis

April hat World Forest ID über 23 000

Holzproben gesammelt (>9 000 Bäume,

>60 Länder und >350 Arten).

Exkursionen

Im Anschluss an die Konferenz wur-

de den Teilnehmern die Möglichkeit ge-

boten, an Exkursionen teilzunehmen.

Dazu gehörte eine Fahrt zur Skyrail

Rainforest Cableway. Die Seilbahn

führt von Cairns über den zum Weltna-

turerbe gehörenden Wet Tropics Rain-

forest im Norden Queenlands zum Dorf

Kuranda. Die Teilnehmer erlebten dort

den Tiefland- und Bergregenwald aus

der Vogelperspektive in nächster Nähe.

Unterwegs sah die Gruppe viele Tier-

und Pflanzenarten, darunter uralte Kau-

ri-Kiefern (Agathis robusta), giganiti-

sche Ficus-Arten, Kletterpalmen (Rat-

tan), die sich mit Hilfe von Haken an

den Bäumen festhalten, um in die Kro-

nen des Regenwaldes zu gelangen und

Licht zu bekommen, sowie mannigfalti-

ge Vogelarten.

Nachdem die Gruppe den Regenwald

hinter sich gelassen hatte, machte sie

sich auf den Weg zur Walkamin-For-

schungsstation, wo sie laufende Frei-

landversuche zur Entwicklung von Ar-

ten für die Plantagennutzung in den sai-

sonal trockenen Tropen von Nord-

Queensland besichtigten. Zu diesen Ar-

ten gehören:

◆ Corymbia-Arten und -Hybridn

(phylogenetisch eng verwandte Gattung

von Eucalyptus spp. aus der Familie

der Myrtaceae), die sich gut an Umge-

bungen mit 700 bis 1000 mm Nieder-

schlag in Nordaustralien angepasst ha-

ben. Diese Arten sind in Australien hei-

misch und werden aufgrund ihrer her-

vorragenden Holzqualität und ihrer

wünschenswerten Schädlings- und

Krankheitstoleranz in Gebieten entwi-

ckelt, in denen die Anlage von Planta-

gen möglich ist.

◆ Afrikanischer Mahagoni (Khaya

senegalensis), der in der Roten Liste

der IUCN als gefährdet eingestuft wird,

weil er in weiten Teilen seines Verbrei-

tungsgebiets zwischen Senegal und

Uganda in Afrika übermäßig genutzt

und ausgebeutet wird. Die Regierung

von Queensland verfügt über eine große

Sammlung dieser Art, die für Plantagen

in Australien entwickelt wird und als

Ex-situ-Erhaltungsbestand fungiert, der

genutzt werden könnte, um die Art wie-

der in Gebieten Afrikas einzuführen, in

denen sie bereits verdrängt wurde.

◆ Nördliches Sandelholz (Santalum

lanceolatum), eine Art, die in der loka-

len Forstwirtschaft auf Cape York Pe-

ninsula erfolgreich kultiviert wird..

Am frühen Abend kam die Exkursi-

onsgesellschaft zurück nach Cairns und

die Teilnehmer konnten die Eindrücke

der Reise und der Konferenz im milden

winterlichen Cairns bei 28 °C ausklin-

gen lassen.

Erfolgreich getagt

Die Konferenz der Iufro DIV-Abtei-

lung 5 kann als großer Erfolg für die

Woodscience-Community gewertet

werden. Es ist gelungen, Menschen aus

der ganzen Welt an einen Tisch zu brin-

gen und gemeinsam die Probleme der

Gegenwart anzugehen und Lösungen

für die Zukunft zu finden. Die Konfe-

renz hat erneut deutlich gemacht, wie

wichtig der Aufbau internationaler Ko-

operationsnetzwerke als Schlüssel für

eine gemeinsame, offene und transpa-

rente Kommunikation ist.

Å
Å Die nächste große Iufro-Veran-

staltung ist der „World Congress“ vom

23. bis zum 29. Juni in Stockholm

(Schweden). Er gilt als eine der größten

Forstveranstaltungen weltweit und fin-

det seit 1893 alle fünf Jahre statt.
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„Auf der Konferenz ... wurde hervorge-
hoben, dass nachhaltig bewirtschaftete
Wälder unserer Gesellschaft viele Vor-
teile bieten.“ Prof. Dr. David Lee, Uni-
versity of the Sunshine Coast, Queens-
land (Australien)

„Weltweit hat das Interesse an alterna-
tiven, biozidfreien Holzschutzmethoden
im letzten Jahrzehnt enorm zugenom-
men.“ Prof. Holger Militz, Georg-Au-
gust-Universität Göttingen

„Das Verständnis seiner Struktur ist der
Schlüssel zur Identifizierung von Holz
und zum Schutz gefährdeter Baumar-
ten.“ Dr. Isabelle Duchesne, Canadian
Wood and Fibre Centre of the Canadi-
an Forest Service, Quebec (Kanada)„Da Nachhaltigkeit immer mehr in den

Mittelpunkt rückt, haben wir jetzt die
Möglichkeit, eine Reihe von wissen-
schaftlichen Überprüfungsmethoden zu
entwickeln und anzuwenden, um illegal
geschlagenes Holz aus den Lieferketten
zu entfernen.“ Prof. Dr. Andrew Lowe,
University of Adelaide (Australien)

„Wir sind stolz auf unsere Holzvielfalt
und unsere alte Holzkultur.“ Dr. San-
geeta Gupta, Head Forest Botany Divi-
sion Forest Research Institute, Dehra-
dun (Indien)

„Holzwissen schlägt die Brücke zwi-
schen Baum und Mensch“. Prof. Dr.
Yafang Yin, Research Institute of Wood
Industry, Chinese Academy of Forestry,
Peking (China)

„Die Kultur der Waldprodukte beinhal-
tet die Wertschätzung der Wälder, das
Lernen über Waldprodukte und die
Nutzung der Wälder und ihrer Ressour-
cen.“ Dr. Charlotte Chia-Hua Lee, In-
tern. Wood Culture Society (USA)

„Der Bedarf an genauen und robusten
Verfahren zur Holzerkennung und zur
Bestimmung des Ernteorts ist größer
denn je. Der Schlüssel dazu ist die Ent-
wicklung eines kollaborativen Netz-
werks und die Kombination verschiede-
ner Datentypen.“ Dr. Victor Deklerck,
Research Leader World Forest ID, Jo-
drell Laboratory Royal Botanic Gardens,
Kew/London (Vereinigtes Königreich)

„Wichtig ist die Erhaltung der Holzkul-
tur durch Holzschutz zur Sicherung der
dauerhaften Kohlenstoffspeicherung.“
Dr. Andrew Wong, Conference Chair,
International Wood Culture Society,
Sarawak (Malaysia)

 

„Die Zukunft wird aus Holz gemacht,
aber wir sollten Holz auch als kulturel-
les Erbe schätzen.“ Dr. Pekka Saranpää,
Division 5 Coordinator, Natural Resour-
ces Institute Finland, Luke
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Am 19. September 1892 wurde in
Eberswalde die Gründung der Iufro
als Internationaler Verband der
Forstlichen Forschungsanstalten be-
schlossen. Der Sitz der Iufro (Inter-
national Union of Forest Research
Organizations) liegt heute in Wien
(Österreich). 2019 zählte die Iufro
630 Mitgliedsorganisationen welt-
weit [20], aktuell wird ein Wert von
rund 700 Mitgliedern in 100 Län-
dern angegeben. 
Forstliche Versuchsanstalten gab es
zu dem Zeitpunkt bereits in
Deutschland (seit 1872), Österreich
(seit 1874), Frankreich und Däne-
mark (seit 1882), Japan (seit 1887)
und der Schweiz (seit 1888). Zu die-
sem Zeitpunkt wurden im Forst noch
diverse unterschiedliche Messme-
thoden für die Inventuren ange-
wandt, welche zu unterschiedlichen

Ergebnissen und Interpretationen
führten. Aus diesem Grund war ins-
besondere das Streben nach einer
Vereinheitlichung der Methoden ei-
ne treibende Kraft zur Gründung der
Organisation. Darüber hinaus gab es
ein Streben zum internationalen
Wissenstransfer und Dialog. Zu den
Gründungsmitgliedern gehörten zu-
nächst nur forstliche Versuchsanstal-
ten aus Deutschland, Österreich und
der Schweiz. Grund dafür war, dass
zum Zeitpunkt der Gründung noch
befürchtet wurde, dass die individu-
ellen staatlichen Institute ihre Unab-
hängigkeit verlieren könnten. Diese
Befürchtung wurde jedoch schnell
widerlegt. Bis zum Beginn des Ersten
Weltkriegs waren Forschungsstatio-
nen aus 22 Ländern, darunter den
USA, Kanada und Japan, Mitglieder
geworden.

Teilnehmer der 20. Tagung der deutschen Forstforschungsanstalten in
Eberswalde im September 1892. Dieser Ausschuss beschloss am 19. Sep-
tember 1892 die Gründung des Internationalen Verbandes der Forstlichen
Forschungsanstalten – Iufro. Foto: Archiv Eberswalde/Wudowenz, 199220)
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Durch Zusammenarbeit mehrerer Firmen entsteht nachhaltigere Outdoorkleidung

Die Textilindustrie muss klimaneutral

werden. Doch derzeit werden noch

rund 60 % aller in der Modeindustrie

verwendeten Materialien aus fossilen

Polymeren hergestellt. UPM und der

Outdoor-Ausrüster Vaude wollen das

ändern: Gemeinsam entwickelten sie

eine Fleecejacke aus holzbasiertem

Polyester. Damit wollen die beiden

Unternehmen zeigen, dass die Textil-

industrie schon heute auf erneuerbare

Materialien umsteigen kann.

Polyester ist die weltweit am häufigsten

verwendete Textilfaser, doch nur

14,8 % des Materials wird derzeit aus

recycelten Rohstoffen wie PET-Fla-

schen gewonnen. Und sogar weniger als

1 % des zur Herstellung von Kleidung

verwendeten Materials wird zu neuer

Kleidung recycelt. Die Wahl eines nach-

haltigen Rohstoffs ist deshalb eine gro-

ße Chance. Das zur Herstellung von Po-

lyester verwendete Harz enthält 30 %

Monoethylenglykol (MEG), das tradi-

tionell aus Erdöl gewonnen wird. Im

neuen Verfahren von UPM und Vaude

wird dieser Bestandteil nun vollständig

durch ein neues Bio-Monoethylengly-

kol (BioMEG), „Biopura“ von UPM, er-

setzt. „Biopura“ ist eine „Drop-in“-Lö-

sung: Es kann problemlos in die beste-

hende Polyesterherstellung integriert

werden, da es molekular identisch zu

Erdölbasierter Grundstoff ersetzt

seinem fossilbasierten Gegenstück

ist. Es wird in Leuna (Sachsen-Anhalt)

produziert, wo UPM 750 Mio. Euro in

den Bau der weltweit ersten Bioraffine-

rie im Industriemaßstab investiert hat.

Partnerschaften entlang der gesamten

Wertschöpfungskette sind eine Voraus-

setzung für die Förderung nachhaltiger

Innovationen in verschiedenen Bran-

chen. Im Rahmen des Verfahrens wird

Indorama Ventures, eines der weltweit

führenden Chemieunternehmen, an sei-

nem deutschen Standort in Guben ein

Polyestergarn polymerisieren und spin-

nen, das „Biopura“-Bio-MEG enthält.

In einem zweiten Schritt will Pontetor-

to, ein führender Textilhersteller mit

Sitz in Prato (Italien), dieses Garn dann

zu einem neuartigen, biobasierten Poly-

estergewebe verarbeiten, das Vaude für

die Herstellung des Kleidungsstücks

verwenden will.

UPM und Vaude entwickeln Outdoorbekleidung auf Holzbasis

Meisterkurs in
Wildungen gefragt
31 neue Meisterschülerinnen und Meis-

terschüler haben am 14. August an der

Holzfachschule Bad Wildungen mit

dem Vorbereitungslehrgang auf die

Meisterprüfung Teil III + IV begonnen.

Rund ein Drittel der angehenden Meis-

ter stammt aus der Region. Begrüßt

wurden die Nachwuchsführungskräfte

vom stellvertretenden Schulleiter der

Holzfachschule Bad Wildungen, An-

dreas Bognanni, und von Lehrgangslei-

ter Guido Bruns.

Der Vorbereitungslehrgang dauert bis

zum 6. Oktober, danach besuchen die

23 angehenden Tischlermeister der

Gruppe den Vorbereitungskurs für die

Teile I und II der Meisterprüfung. Eben-

falls im Kurs sitzen auch Teilnehmer

aus Bad Wildungen und Umgebung aus

anderen Gewerken, zum Beispiel ange-

hende Karosseriebauer oder Orthopä-

dietechnikermeister, beziehungsweise

-meisterinnen, die das Weiterbildungs-

angebot der Holzfachschule nutzen.

Der nächste Vorbereitungslehrgang

auf die Meisterprüfung im Tischler-

handwerk Teil I + II beginnt am 16. Ok-

tober und endet am 1. März 2024. Die

erfolgreichen Tischlermeister erhalten

ihre Meisterurkunden dann im Septem-

ber 2024 im Rahmen der großen Meis-

terfeier der Holzfachschule Bad Wil-

dungen.

Seminar zu
Vorhangfassaden
Das diesjährige Seminar zur Planung

und Montage von Vorhangfassaden fin-

det am 28. September im Schüco-Show-

room „Nextower“ in Frankfurt statt. Re-

ferent ist wie in den Vorjahren Christian

Anders, Obmann des Technischen Aus-

schusses des VFF und technischer Lei-

ter der Firma Hilzinger Metallbau

GmbH. Grundlage des Seminars ist der

von der Gütegemeinschaft Fenster, Fas-

saden und Haustüren angebotene Leit-

faden zur Montage von Vorhangfassa-

den. Das Seminar richtet sich an Pro-

jektleiter, Fassadenplaner und Bau-

sachverständige sowie an Montagever-

antwortliche, Obermonteure, Fach-

monteure und Fassadenfachingenieure.

Zu den Seminarunterlagen gehören

auch je ein Exemplar der beiden Leitfä-

den zur Montage von Fenstern und

Haustüren sowie zur Montage von Vor-

hangfassaden.

Å
Å

Infos unter window.de im Bereich

„Termine“

Am Karlsruher Institut für Technolo-

gie wurde am Institut für Entwerfen

und Bautechnik (IEB) eine Tenure-

Track-Professur (W1) „Kreislaufge-

rechter Holzbau“ ausgeschrieben. Ge-

sucht werden Architekten bzw. Nach-

wuchswissenschaftler, die sich aus ih-

rer bisherigen Berufspraxis und For-

schungstätigkeit heraus durch heraus-

ragende fachliche Kompetenz bei der

Umsetzung von kreislaufgerechten

Holzbaukonstruktionen im architek-

tonischen Entwurf und Werk aus-

zeichnen und diese in die Lehre und

Forschung an der KIT-Fakultät für Ar-

chitektur einbringen.

Die Tenure-Track-Professur wird über

das Holz-Innovativ-Programm – HIP

des Landes Baden-Württemberg geför-

dert. Zu den Aufgaben der ausgeschrie-

benen Professur gehört eine angemesse-

ne Beteiligung bei der Ausbildung von

Studierenden im Bachelor- und Master-

studium Architektur sowie Forschung

mit besonderem Fokus auf die Entwick-

lung und Implementierung von prototy-

Ein Schwerpunkt liegt im Bereich Kreislaufwirtschaft

KIT schreibt Holzbauprofessur
für Nachwuchs aus

pischen Bauteilkonstruktionslösungen

im Sinne eines kreislaufgerechten und

sortenreinen Konstruierens und Bauens

mit Holz.

Der Inhaber der Tenure-Track-Pro-

fessur soll das Fach nach innen und au-

ßen vertreten können, wobei gestalteri-

sche, entwerferische wie auch gleicher-

maßen konstruktiv-technische Kompe-

tenzen und Fertigkeiten auf dem Gebiet

Holzbau mit einem thematischen

Schwerpunkt in der Kreislaufwirtschaft

im Vordergrund stehen. Dabei sollen

konstruktive wie auch materialspezifi-

sche Prinzipien Anwendung finden, die

den Gebäudebestand als Materiallager

verstehen und eine zukünftige Genera-

tion von Planenden auf eine klimage-

rechte und zirkuläre Baupraxis vorbe-

reiten. Forschung soll schwerpunktmä-

ßig auf dem Gebiet der Wieder- und

Weiterverwendung und -verwertung

des Baustoffs Holz unter Berücksichti-

gung und Beteiligung anderer speziali-

sierter Professuren am KIT erfolgen. Die

Bewerbungsfrist endet am 1. Oktober.

Å
Å

dekanat@arch.kit.edu

Neben Prävention und Rehabilitation

gehört auch die Forschungsförderung

zu den Aufgaben der Berufsgenossen-

schaft Holz und Metall (BGHM). Sie

umfasst praxisnahe Schwerpunkte,

wie Gesundheitsschutz bei der Arbeit

oder die Vorbeugung von Berufs-

krankheiten. Die Forschungsaktivitä-

ten dienen dazu, für die Mitgliedsbe-

triebe der BGHM praktikable Hand-

lungshilfen für die tägliche Arbeit ab-

zuleiten. Auf dem „Innovationstag“

am 10. Oktober in Mainz stellt die

BGHM Ergebnisse ihrer laufenden

Forschungsprojekte vor.

Der „Innovationstag“ der BGHM findet

alle zwei Jahre statt. In diesem Jahr steht

unter anderem der Themenschwer-

punkt Künstliche Intelligenz (KI) auf

dem Programm: Inwieweit kann KI Un-

ternehmen der Branchen Holz und Me-

tall im Alltag unterstützen – und wo

sind ihre Grenzen? Weitere Themen

Berufsgenossenschaft stellt Forschungsergebnisse vor

»Innovationstag« informiert
zum Nutzen von KI

sind Sicherheit und Gesundheit bei der

Holzbearbeitung, Wasserstoffantrieb

und CO2-freier Stahl in der Automobil-

industrie sowie das „Pro Tool Schwei-

ßen“. Diese Software soll es in Zukunft

möglich machen, die Exposition beim

MIG-/MAG-Schweißen im Voraus ein-

zuschätzen.

Zum Innovationstag sind Unterneh-

merinnen und Unternehmer, Fachkräf-

te für Arbeitssicherheit und andere be-

trieblichen Präventionsakteure sowie

Vertreterinnen und Vertreter der Fach-

verbände, Schwerbehindertenvertre-

tungen und der BGHM-Sozialpartner

eingeladen.

Die Veranstaltung beginnt um 10 Uhr

in der Mainzer Hauptverwaltung der

BGHM. Die Anmeldung über das

BGHM-Extranet ist bis zum 30. Sep-

tember möglich. Genauere Informatio-

nen zum Veranstaltungsprogramm sind

auf der Website der BGHM zu fin-

den. Å
Å bghm.de

Schaltbare Klebstoffe eignen sich zur

Verklebung von zementgebundenen

Holzwerkstoffplatten. Das haben For-

scher des Wilhelm-Klauditz-Instituts

(WKI) in Braunschweig gemeinsam

mit Industriepartnern nachgewiesen.

Unter anderem mithilfe von Block-

scherprüfungen zeigte das Projekt-

team, dass unter Verwendung der neu

entwickelten Klebstoffe die Mindes-

tanforderungen erfüllt werden.

„Wir haben am Fraunhofer WKI einen

Bonding-on-Demand-Klebstoff entwi-

ckelt, dessen Klebewirkung sich wie-

derholt an- und ausschalten lässt. Die

Schaltung des Klebstoffes erfolgt tempe-

raturgesteuert und basiert auf einem re-

versiblen Vernetzungsmechanismus“,

erläutert Projektleiter Dr. Steven

Eschig. Hierfür wurden in die Klebstoff-

matrix spezielle chemische Strukturen,

sogenannte Furan- und Maleimidgrup-

pen, chemisch eingebaut. Unterhalb

von 80 °C reagieren diese Einheiten un-

ter Ausbildung chemischer Bindungen

miteinander. Das Klebstoffharz vernetzt

und die Klebewirkung wird angeschal-

tet. Oberhalb von 120 °C werden diese

Bindungen wieder getrennt. Die Ver-

netzung wird aufgehoben und die Kle-

bewirkung wird ausgeschaltet. Die Re-

versibilität der Vernetzung haben die

Forschenden mittels Dynamischer

Scanning-Calorimetrie (DSC) unter-

sucht.

Für den Einsatz auf zementgebunde-

ne Holzwerkstoffplatten entwickelte

das Team um Eschig furfurylierte Poly-

urethanharze, die mit einem Bismalei-

mid abgemischt werden. Diese wurden

auf die Platten appliziert und heiß ge-

fügt. Nach der Aushärtung des Bauteils

wurden die Blockscherfestigkeiten

nach DIN EN 14080 Anhang D geprüft.

Es zeigte sich, dass die Mindestanforde-

rungen von 6 N/mm² erfüllt werden,

dies aber stark von der Zusammenset-

zung der Harze abhängt.

In den Laborversuchen zeigte sich

außerdem, dass die Klebstofffugen an

der Bruchstelle teilweise stark mit Ze-

mentstaub bedeckt waren, was die Kle-

bewirkung negativ beeinflusst haben

könnte. Zur Verbesserung der Verkle-

bung wurden die zementgebundenen

Holzwerkstoffplatten daher mit einem

Primer vorbehandelt.

Die Schaltung des Klebstoffs erfolgt

über eine induktive Anregung. Hierfür

WKI entwickelt nachhaltige Lösung für Bauindustrie

Schaltbare Kleber
für Zementplatten

wurden dem Klebstoffharz sogenannte

ferromagnetische Suszeptoren beige-

mischt. Durch Anlegen eines elektro-

magnetischen Wechselfelds lassen sich

die Partikel innerhalb von Sekunden er-

wärmen und die Wärme wird an den

umliegenden Klebstoff abgegeben. Die

Funktionsweise ist vergleichbar mit ei-

nem Induktionsherd. Es wurden ver-

schiedene Suszeptoren wie Eisenpul-

ver, Edelstahlpulver, gemahlene Stahl-

wolle und „Mag Silica“ untersucht. Die

beiden letztgenannten erwiesen sich als

besonders geeignet.

Mithilfe einer thermographischen

Untersuchung wurde das Erwärmungs-

verhalten analysiert. Hierbei zeigte sich,

dass etwa 10 Massenprozent Suszepto-

ren im Klebstoffharz notwendig sind,

um dieses gleichmäßig auf die benötigte

Schalttemperatur von 120 °C zu erwär-

men. In weiteren Versuchen wurde der

Einfluss der Stärke des elektromagneti-

schen Feldes auf die Erwärmung unter-

sucht. Hierfür wurden Stromstärke und

Frequenz variiert und mittels Thermo-

grafiekamera festgehalten, wie schnell

sich die Proben auf 120 °C erwärmen.

Bei einer Stromstärke von 30 A und ei-

ner Frequenz von 530 kHz konnte der

Klebstoff mit 10 Massenprozent „Mag

Silica“ innerhalb von 14 s auf 120 °C er-

wärmt werden.

Mit dieser neuen Fügungstechnik er-

höht sich die Flexibilität für den Einsatz

von zementgebundenen Holzwerkstoff-

platten im Bau, meint Eschig. „Ein we-

sentlicher Vorteil unserer Klebstoffe ist,

dass die Applikation und die Fügung

zeitlich unabhängig voneinander

durchgeführt werden kann. Im Ver-

gleich dazu haben gängige Klebstoffe

sogenannte Topfzeiten, das heißt sie

können nur in einem kurzen Zeitraum

zur Fügung genutzt werden. Darüber hi-

naus lassen sich Bauelemente wieder

voneinander lösen. Die Bauteile könn-

ten für Fertighäuser eingesetzt werden,

die sich schnell errichten und wieder

rück-, umbauen und recyceln lassen.“

Damit erhalte die Bauindustrie eine

Möglichkeit, nachhaltiger und gleich-

zeitig kostensparender zu bauen.

Das Projekt, mit einer Laufzeit vom 1.

Dezember 2020 bis zum 1. Januar 2023,

wurde vom Bundesministerium für

Wohnen, Stadtentwicklung und Bau-

wesen (BMWSB) über den Projektträ-

ger Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und

Raumforschung (BBSR) gefördert.



K U R Z  N O T I E R T

Mit der jetzt veröffentlichten neu-

en Förderrichtlinie für Bayern

können ab dem 1. September In-

vestitionen in Anlagen zur Erzeu-

gung von Pflanzenkohle aus Bio-

masse (auch Holzkohle) gefördert

werden. Die so erzeugte Pflanzen-

kohle, die den Qualitätskriterien

des European Biochar Certificate

(EBC) entsprechen muss, soll

stofflich genutzt werden, und

zwar u. a. sowohl in Produkten

der Tierernährung und Kosmetik

als auch im Bereich der Bodenvi-

talisierung. Im Rahmen der Richt-

linie werden sechs Pyrolyse-Anla-

gen in unterschiedlichen Leis-

tungsklassen gefördert. Der maxi-

male Fördersatz beträgt bis zu

50 % der Investitionskosten, ma-

ximal jedoch 200 000 Euro je An-

lage.

Bayern fördert
Pyrolyse-Anlagen

tfz.bayern.de/foerderung/
334108/index.php

Biomasse von
Wäldern mittels
Radar bestimmen
Die Biomasse von Wäldern welt-

weit mittels Radar-Satelliten zu

erfassen, das wollen Forscher des

Deutschen Zentrums für Luft-

und Raumfahrt (DLR) bereits

2024 ermöglichen. Dabei soll der

Radarsatellit „Biomass“, der mit

sehr langen Wellenlängen arbei-

tet, zum Einsatz kommen. Ziel sei

es auch, die Kohlenstoff-Spei-

cherkapazität der Wälder und de-

ren Veränderungen zu ermitteln,

um die Folgen des Klimawandels

abschätzen und Gegenmaßnah-

men ergreifen zu können. Vorbe-

reitend haben Wissenschaftler des

DLR bereits mit Radartechnolo-

gie aus einem Forschungsflugzeug

heraus die Biomasse von Regen-

wald im zentralafrikanischen Ga-

bun vermessen. Die fünfwöchige

Messkampagne „Gabonx“ sei ge-

rade beendet worden, teilte das

DLR mit. Nun sollen die Daten

ausgewertet und die Biomasse er-

rechnet werden. Anschließend

könnten die Daten mit früheren

Erhebungen aus Messflügen über

demselben Gebiet von 2016 ver-

glichen werden.

Die Wirtschaftlichkeit von Bio-

masseheiz(kraft)werken hängt

wesentlich von den Kosten und

Qualitäten der eingesetzten Holz-

brennstoffe sowie den Verwer-

tungs- oder Entsorgungswegen

der anfallenden Asche ab. Hinzu

kommen ggf. notwendige Nach-

haltigkeitsnachweise nach RED

II/III und die Teilnahme am

TEHG bzw. BEHG. Fachinfor-

mationen dazu bietet der Techno-

logica-Sachkundelehrgang „Ver-/

Entsorgung und Betrieb von

Holzheiz(kraft)werken im aktuel-

len Rechtsrahmen“ am 14. Sep-

tember in Herrenberg (bei Stutt-

gart). Der Schwerpunkt liegt auf

allen energie-, genehmigungs-und

abfallrechtlichen Aspekten, wel-

che die eingesetzten Holzbrenn-

stoffe sowie die anfallenden

Aschen betreffen, sowie deren be-

triebliche Umsetzung in die Pra-

xis. Referenten sind Dr. Rainer

Schrägle (Technologica GmbH,

Rutesheim) und Stephan Hofherr,

Leiter das Hauptstadtbüros der

Schmidmeier Naturenergie.

Lehrgang zu
Holzaschen

technologica-gmbh.de
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Forstpersonalabfrage des BDF lässt Lücken erwarten

Da die Ausbildung zum Forstwirt und

zur Forstwirtin überwiegend in den öf-

fentlichen Forstbetrieben und -verwal-

tungen stattfindet, zeichne sich bereits

ein Mangel ab, so der BDF. „In unse-

rer bundesweiten Forstpersonalabfra-

ge haben wir festgestellt, dass die öf-

fentlichen Forstbetriebe etwa so viel

In diesem Monat haben wieder eini-

ge Hundert Auszubildende bundes-

weit ihre Lehrstelle für die Ausbil-

dung zum Forstwirt oder zur Forst-

wirtin angetreten. Der Bund Deut-

scher Forstleute (BDF) schaut aber

mit Sorge auf die Entwicklung bei

den Ausbildungsberufen im Wald.

Forstwirte benötigen, wie sie derzeit

ausbilden“, weiß Ulrich Dohle, Bun-

desvorsitzender des BDF. „Wir gehen

aber davon aus, dass die vielen priva-

ten Forstunternehmer und Dienstleis-

ter sowie kleinere Waldbesitzer und

Kommunen einen ähnlich hohen Be-

darf an Fachkräften für den Wald ha-

ben.“ Damit zeichnet sich für den

BDF eine Personalengpass ab, der sich

auf den Wald mittel- bis langfristig ne-

gativ auswirken kann.

Die noch unvollständige Forstper-

sonalerhebung des BDF hat eine Zahl

von 4 468 Forsten und Forstwirt-

schaftsmeistern in elf öffentlichen

Forstverwaltungen oder Forstbetrie-

ben ergeben. Die Durchschnittsalter

variieren zwischen 47 Jahren und 58

Jahren, liegen also deutlich über dem

Durchschnittsalter der bundesdeut-

schen Beschäftigen von 44 Jahren.

Ausnahme sei Berlin, dort sind die gut

130 Forstwirte des Landes im Schnitt

40 Jahre jung. Die Zahl der Auszubil-

denden in den Betrieben und Verwal-

tungen, von denen Daten vorliegen,

liegt bei rund 750 Personen. Der dem

BDF mitgeteilte Einstellungsbedarf

beträgt jährlich rund 240 Absolven-

ten. Das heißt bei einer dreijährigen

Ausbildung können alle Azubis über-

nommen werden. Eine Lücke entste-

he dadurch, dass der Bedarf an Forst-

wirten in vielen Forstunternehmen,

privaten und kommunalen Forstbe-

trieben, die nicht oder kaum ausbil-

den, nicht gedeckt werden könne.

Hinzu kommt, dass nicht jeder ausge-

lernte Forstwirt im Beruf bleibt. Wei-

tere Absolventen strebten anschlie-

ßend ein Studium an.

Anfang August ergab sich bei der

Abfrage offener Stellen der Agentur

für Arbeit für den BDF ein uneinheitli-

ches Bild: Offene Stellen für Forstwir-

te und Forstwirtinnen lagen bei 595.

Dazu kamen 96 offene Forsthelfer-

Stellen. Weiterhin wurden 33 Meister

gesucht und 58 Forst-Maschinenfüh-

rer.

Angesichts des von der Bundesregie-

rung eingeleiteten Wechsels bei der

Ermittlung der Treibhausgasemissio-

nen setzt sich die Holzindustrie dafür

ein, dass die sektorübergreifenden

Stärken ihrer Branche beim Klimasch-

utz stärker Berücksichtigung finden.

Das geht aus der Stellungnahme des

Hauptverbandes der Deutschen Holz-

industrie (HDH), Bad Honnef (Nord-

rhein-Westfalen), zum Entwurf des

Klimaschutzprogramms 2023 der

Bundesregierung hervor.

HDH sieht Vorteile des klimafreundlichen Bau- und Werkstoffes Holz richtig erkannt

K L I M A S C H U T Z

Konsequente Förderung des Holzbaus

Im Klimaschutzprogramm 2023 gibt die

Bundesregierung das Ziel aus, das Tem-

po der Emissionsminderungen mit

Blick auf das Klimaziel 2030 und auf die

angestrebte Klimaneutralität 2045 in

den nächsten Jahren mehr als zu ver-

doppeln und dann bis 2030 nahezu zu

verdreifachen. Dabei setzt die Bundes-

regierung auch auf den nachwachsen-

den Rohstoff Holz, u. a. für den Gebäu-

desektor.

Sektorübergreifendes

Potenzial

In der Vergangenheit wurden die Kli-

maschutz-Ziele für den Gebäudebe-

reich ebenso wie im Verkehrssektor re-

gelmäßig gerissen, nun hat die Bundes-

regierung eine sektorübergreifende Zu-

sammenschau veranlasst. Die verstärkte

Nutzung des Rohstoffs Holz bietet gera-

de auch sektorübergreifend Potenziale,

über das bislang Geplante hinaus Treib-

hausgasemissionen einzusparen, betont

der HDH in seiner Stellungnahme.

„Insgesamt müssen wir in Deutschland

mehr mit Holz für den Klimaschutz ma-

chen. Dafür haben wir das Know-how

und die Rohstoffe“, so HDH-Präsident

Johannes Schwörer.

Taten müssen folgen

Ein Holz-Fokus im Klimaschutzpro-

gramm sei die Holzbauinitiative der

Bundesregierung. „Die riesigen Vorteile

des klimafreundlichen Bau- und Werk-

stoffes Holz sind richtig erkannt, doch

müssen jetzt zügig Taten folgen“, unter-

streicht Schwörer. Die aktuelle Holz-

bauinitiative sieht bislang keine eigene

Förderkulisse vor. Vor diesem Hinter-

grund hebt der HDH in seiner Stellung-

nahme hervor, dass eine konsequente

tatsächliche Förderung des Holzbaus

notwendig sei, um zusätzliche Kli-

maschutzeffekte auch im Sinne der neu-

en sektorübergreifenden Betrachtung

von Emissionsminderungen zu erzielen.

Im industriellen Sektor und im Gebäu-

desektor könne durch einen verstärkten

Holzeinsatz die Verwendung von treib-

hausgasintensiven Baustoffen vermie-

den werden. Befürwortet werden daher

holzbaufreundliche Förderinstrumente.

Zielgerichtet handeln

„Damit weitere böse Überraschungen

oder vorhersehbare Fehlschläge in

Deutschlands Klimabilanz künftig aus-

bleiben, muss die Bundesregierung ziel-

gerichtet handeln, zumal sie im Kli-

maschutzprogramm selbst davon aus-

geht, dass die bisher ergriffenen Maß-

nahmen, wahrscheinlich noch nicht

ausreichen“, erläutert Schwörer. Der

Holzindustrieverband warnt daher

auch vor weiteren Nutzungseinschrän-

kungen im Wald. Nur die nachhaltige

Waldbewirtschaftung und die stoffliche

Verwertung von Holz in Form von lang-

lebigen Holzprodukten ermöglichten

eine langfristige Speicherung von Koh-

lenstoff und trügen entscheidend zum

Klimaschutz bei, betont der Dachver-

band in seiner Stellungnahme.

„Insgesamt müssen wir in Deutschland
mehr mit Holz für den Klimaschutz ma-
chen“, verdeutlicht Johannes Schwörer,
Präsident des Hauptverbandes der
Deutschen Holzindustrie(HDH), Bad
Honnef. Foto: HDH

F O R T B I L D U N G

Europäischer Online-Kurs
über naturgemäße
Waldwirtschaft

Die EU fördert ein Projekt der Arbeits-

gemeinschaft Naturgemäße Waldwirt-

schaft (ANW) in Deutschland, Pro Silva

Frankreich, Teagasc in Irland und Forêt

Nature in Belgien durch das Waldbesi-

zern, Förstern und Waldliebhabern We-

ge zu einer naturgemäßen Waldwirt-

schaft, die international auch CCF

(Continuous Cover Forestry) genannt

wird, gezeigt werden sollen. Es handelt

sich um eine Online-Schulung. In acht

Wochen werden verschiedene Aspekte

dieser Art der Waldwirtschaft behan-

delt. Zum Kurs gehören Videos, die von

Forstexperten und Waldbesitzern vor

Ort in Frankreich, Irland, Belgien und

Deutschland aufgenommen wurden. Je-

de Woche wird ein Live-Treffen mit den

Referenten organisiert, bei dem Fragen

gestellt und sich über die behandelten

Themen ausgetauscht werden kann.

Der Kurs will u. a. informieren über:

die Anfänge der naturgemäßen Wald-

wirtschaft, über ihre wesentlichen Prin-

zipien und ihre Dynamik bis hin zu Fra-

gen wirtschaftlicher, ökologischer und

sozialer Art.

Der Kurs mit dem Titel „Forest Mooc

For Change“ wird auf Deutsch, Franzö-

sisch und Englisch angeboten. Er be-

ginnt am 16. Oktober und geht bis zum

7. Dezember. Jede Woche gibt es ein

neues Kapitel, das von zu Hause aus

verfolgt werden, wann immer die Teil-

nehmer es wollen – und im jeweils eige-

nen Tempo. Der Kurs ist kostenlos und

beinhaltet eine persönliches Zertifikat

über die Teilnahme, wenn alle Module

absolviert wurden.

Å
Å Anmeldung unter

forestmoocforchange.eu/de

Thüringen-Forst
informiert über
Rechtslage
Die Sorge steigender Energiepreise
trieb schon im letzten Winter viele
Brennholzwerber in den Wald, was
auch für dieses Jahr erwartet wird.
Dies nahm Thüringen-Forst zum
Anlass, die Öffentlichkeit über die
Rechtslage zu informieren. Grund-
satz: Jede Waldfläche gehört einem
Eigentümer und somit auch alles auf
der Parzelle befindliche Holz. In den
meisten Bundesländern und auch in
Thüringen erfordere das Sammeln
von Leseholz eine Genehmigung/
Kaufvertrag des Waldeigentümers.
Eine Besonderheit regelt der § 15
des Thüringer Waldgesetzes: Im
Staatswald, und nur dort, sei das
Sammeln von dürrem oder abge-
faultem Leseholz, Kronenholz unter
10 cm Durchmesser und am Boden
liegender Rindenteile und Zapfen
ohne Genehmigung zulässig. Der
Landesbetrieb empfiehlt die Revier-
förstereien als Ansprechpartner.

Neben den Ei-
gentümerrech-
ten bei der Ent-
nahme von
Brennholz aus
dem Wald ver-
weist Thürin-
gen-Forst auch
darauf hin, dass
das freie Betre-
tungsrecht des
Waldes nur zum
Zwecke der Er-
holung gilt. Für
den Einsatz von
Autos sei eine
Befahrungsge-
nehmigung des
örtlichen Forst-
amtes erforder-
lich. Dies gilt
grundsätzlich
auch für die
Brennholzwer-
bung mit der
Motorsäge. 

Foto: DFWR/
Kollaxo
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